
tagESZEITUNG der sowjetdeutschen
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben
von „SOZIAL/ST/K KASACHSTAN"

Preis
2 Kopeken

J

Unter dem Banner Lenins-zu neuen Siegen!
Maikundgebung und Demonstration auf dem Roten Platz

.Mit zartem Grün des jungen 
Laubs und Flammendrot des Ku- 
matschs ist auf der Sowjeterde das 
Fest des Frühlings, der freien Ar­
beit und Brüderlichkeit eingezogen. 
Das diesjährige Maifest hat seine 
besonderen Kennzeichen. Im Ar­
beitsmarsch ist das dritte, entschei­
dende Jahr des Planjahrfünfts. Vor 
der Feier fand das Plenum des Zen­
tralkomitees der KPdSU statt. Sei­
ne Teilnehmer nahmen entgegen 
und erörterten das Referat des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, über die 
internationale Tätigkeit des ZK der 
KPdSU in Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags.

Das Plenum billigte voll und 
ganz die vom Politbüro geleistete 
Arbeit zur Sicherung eines dauer­
haften Friedens in der ganzen Welt 
und einer stabilen Sicherheit für das 
Sowjetvolk, das den Kommunis­
mus aufbaut und würdigte den gro­
ßen persönlichen Beitrag des Ge­
nossen L. I. Breshnew zur Lösung 
dieser Aufgaben.

Unter der Führung der Kommu­
nistischen Partei hat das Sowjet­
volk nach dem XXIV, Parteitag der 
KPdSU neue großartige Fortschrit­
te im kommunistischen Aufbau, 
bei der Festigung der ökonomischen 
und Verteidigungsmacht der sozia­
listischen Heimat, ihrer internatio­
nalen Positionen, ihres Einflusses 

Rede des Genossen L. /. BRESHNEW
Teurq Genossen!
Geehrte Moskauer und Gäste der Hauptstadt!
Teure Freunde! Wieder einmal haben wir uns hier, an dem rot 

bestirnten Kreml, versammelt, um den Tag des I. Mai feier­
lich zu begehen don Tag der Brüderlichkeit und der 
Kampfeinheit der werktätigen aller Länder, das Fest des 
Frühlings, das Fest der Arbeit und des Friedens.

Freie Arbeit und dauerhafter Frieden war seit eh und je das 
Ideal aller Völker. Wir Sowjetmenschen sind mit Recht 
stolz darauf, daß mit der Befreiung der Arbeit auf unserem 
Boden in den ^agen des Großen Oktobers begonnen wurde, 
daß gerade unser Land nun schon 55 Jahre das Banner des 
dauerhaften Friedens und der Freundschaft aller Völker der 
Erde fest in seinen Händen hält. (Stürmischer Beifall. Hurra­
rufe).

Genossen! Zwei Jahre sind seit dem XXIV. Parteitag unse­
rer Partei verflossen. Diese Jahre waren ausgefüllt mit der 
Arbeit der Partei und des ganzen Sowjetvolkes in Realisie­
rung der historischen Beschlösse des Parteitags sowohl im 
inneren Leben des Landes als auch in den internationalen 
Angelegenheiten.

Wir sind in das dritte entscheidende Jahr des Planjahr­
fünfts eingetreten. Dieses Jahr hat bei uns als ein Jahr der 
Stoßarbeit begonnen. Die Arbeiter und Bauern. Wissenschaft­
ler und Kulturschaffenden, alle werktätigen Menschen unseres 
Landes sind bestrebt, aües zu tun. um die Jahrespläne nicht 
nur zu erfüllen, sondern sie auch zu überbieten und somit 
feste Grundlagen für die Erfüllung und Überbietung des ge­
samten Fünfjahrplans zu schaffen.

Zu einem markanten Ausdruck des Arbeitselans, der unser 
Land erfaßte, wurde der Leninsche kommunistische Subbot­
nik. der am 21. April stattfand. 132 Millionen Menschen, 
praktisch alle, die aktiv arbeiten könhen. hielten an diesem 
Tag ihre Arbcitswacht. Sie schafften einmütig, mit Schwung, 
auf wahrhaft kommunistische Art. Wenn auch die verblie­
benen Monate von solcher Aktivität gekennzeichnet sein wer­
den. so braucht man nicht zu 'zweifeln, daß die Ziele, die in 
diesem Jahr in Weiterentwicklung unseres Landes gesteckt 
worden sind, unbedingt erreicht sein werden.

Die kommunistische Stoßarbeit ist der richtigste Weg zur 
Festigung unseres Landes, zur Besscrgestaltung des Lebens 
unseres Volkes. Das ist gleichzeitig auch ein überaus großer 
Beitrag zur Sache des dauerhaften Friedens.

Nach dem Parteitag wurden wesentliche Resultate bei der 
Lösung der Aufgaben zur Verstärkung der Positionen des 
Sozialismus und zur Festigung des Friedens erzielt, die un­
sere Partei in den Vordergrund gerückt hatte. Das jüngste 
Plenum des Zentralkomitees der Partei zog das Fazit unse­
rer Arbeit aul diesem Gebiet. Seine Teilnehmer stellten mit 
tiefer Genugtuung fest, daß wir in der Realisierung des vom 
Parteitag angenommenen Friedensprogramms weit vorange­
schritten sind.

Immer mächtiger und autoritätvoller ertönt in der interna­
tionalen Arena die Stimme des Landes von Lenin, der ganzen 
sozialistischen Gemeinschaft, eine Stimme, die zum dauer­
haften Frieden und zur Freundschaft unter den Völkern auf­
ruft- (Stürmischer, langanhaltender Beifall). Mit jedem Jahr, 
mit jedem Monat, man könnte sagen, mit Jedem Tag liefert 
die aktive friedensfördernde Politik der Sowjetunion, und 
der anderen sozia listisohen Länder den Völkern der Erde

immer neue überzeugende Beweise dafür, daß Sozialismus 
und Frieden unzertrennliche Begriffe sind.

Der Krieg in Vietnam, für dessen Einstellung die Sowjet­
union sich beharrlich und konsequent eingesetzt hat, ist 
nunmehr beendet. Sich auf die mächtige moralische und 
materielle Unterstützung der Sowjetunion und der anderen 
Länder des Sozialismus, auf die Solidarität aller fort­
schrittlichen Kräfte der Welt stützend, haben die Patrioten 
Vietnams die gerechte Sache der Freiheit und Unabhängig­
keit erfolgreich behauptet

Dank der beharrlichen und konstruktiven Politik der So­
wjetunion und ihrer sozialistischen Verbündeten, unter Bei­
stand aller friedliebenden und realistisch denkenden Kräfte 
sind in Europa ernsthafte politische Wandlungen erzielt wor­
den. Es vollzieht sich eine Wendung vom „kalten Krieg" und 
einer gefährlichen Spannung zu vernünftigen gemeinsamen 
Bemühungen in Festigung des Friedens und in Entwicklung 
einer gegenseitig vorteilhaften Zusammenarbeit.

Wir rufen zur Überwindung der blutigen Vergangenheit 
. Europas auf, nicht um sie zu vergessen, sondern damit sie 
sich nie wiederhole. Heute, da der Sozialismus zu einer 
mächtigen, unüberwindlichen Kraft im Leben Europas ge­
worden ist, ist diese Aufgabe durchaus reell. Unsere Ziele 
sind klar, konstruktiv und edel. Sie sind der Leninschen 
Partei, des ersten Landes des siegreichen Sozialismus der 
Welt würdig. (Stürmischer Beifall. Hurrarufe).

Die Leninsche Idee der friedlichen Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlicher Gesellschaftsordnung erobert immer 
neue und neue Siege im Lenken der Menschen und in der 
Praxis der internationalen Beziehungen.

Die Politik der Sowjetunion in Europa ebenso wie in den 
anderen Weltteilen ist vor allem eine Politik des Friedens. 
Das bestimmt sowohl die Entwicklung unserer Beziehungen 
mit Frankreich, mit der Bundesrepublik Deutschland und mit 
den anderen europäischen Staa^n als auch unsere aktive 
Tätigkeit zur Vorbereitung einer gesamteuropäischen Bera­
tung.

Von denselben Positionen aus gehen wir auch an solch ein 
Land wie die Vereinigten Staaten von Amerika heran. 
Wir werden auch weiterhin zu einer günstigen Entwicklung 
der sow jetisch-amerikanischen Beziehungen auf der Basis der 
gegenseitigen Achtung und des gegenseitigen Vorteils bei­
tragen. Ein ebensolches Herangehen hat unser Land auch 
zu seinen Beziehungen mit Japan.

Unsere aufrichtige Freundschaft und ersprießliche Zusam­
menarbeit mit Indien, den arabischen Staaten, mit allen 
unabhängigen friedliebenden Ländern Afrikas. Asiens. Latein­
amerikas erstarken und vertiefen sich. Die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion, der Sowjetstaat bleiben dieser 
Freundschaft immer treu, wir sehen in ihr eine mächtige 
Quelle der Festigung her Kräfte des Friedens und des Fort­
schritts. (Stürmischer Beifall).

Genossenl Die internationale Lage der Sowjetunion ist so 
sicher wie noch nie. Die Sicherheit der Sowjetmenschen ist 
heute zuverlässiger denn je gewährleistet. Unser Volk schafft 
im Namen des Friedens und kämpft um den Frieden im 
Namen der freien Arbeit Unter dem roten Banner des Frie­
dens und der Arbeit haben wir hervorragende Erfolge er­
zielt, die alle ehrlichen Menschen der Erde begeistern. Unter 
diesem Banner werden wir neue große Siege erringen. 
(Stürmischer langanhaltender Beifall. Die Kundgebungsteil­
nehmer skandieren „Hurra!")

Am Festtag des I. Mai beglückwünsche ich Sie alle, teure 
Genossen, im Namen des Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets und des Ministerrats der UdSSR aufs wärmste zum 
Feiertag (Stürmischer, langanhaltender Beifall. Über den 
Platz erschallt vielstimmiges. Hurra!). Hier, auf dem Haupt­
platz unseres Landes, der für alle Sowjetmenschen zum Sym­
bol ihrer Heimat geworden ist, haben sich die Vertreter der 
Werktätigen Moskaus versammelt. Die Moskauer sind Urhe­
ber vielen kührttr Initiativen im sozialistischen Wettbewerb. 
Möge denn Moskau auch fernerhin ein leuchtendes Vorbild 
in der heldenmütigen Arbeit, im Kampf um dem Kommunis­
mus bleiben! (Stürmischer, langanhaltcnder Beifall. Hurra­
rufe).

Zusammen mit uns zogen Millionen Sowjetmenschen am 
Tag des I. Mai auf die Piätze und Straßen ihrer Städte.' 
Siedlungen und Dörfer. Gestattet mir, allen Bürgern unseres 
großen Landes — den Erbauern des Kommunismus, jeder so­
wjetischen Familie, jedem Sowjetmcnschcn von Herzen die 
größten Erfolge in ihrer edlen Arbeit, höchstes Menschen­
glück zu wünschen! (Stürmischer, langanhaltender Beifall. 
Die Kundgebungsteilnehmer skandieren „Hurra!").

Während wir für dauerhaften Frieden kämpfen, vergessen 
wir nicht, daß die dem Frieden feindlichen Kräfte ihre 
Waffen nicht gestreckt haben. Wir denken an die Ränke der 
aggressiven Kreise, wir wahren hohe Wachsamkeit. Am lich­
ten Festtag des 1. Mai senden wir unsere wärmsten Grüße 
an die ruhmvollen Kämpfer unserer Streitkräfte, die fest auf 
der Hut des Friedens slehen! (Stürmischer, langanhaltender 
Beifall. Über den Platz ertönen Hurrarufe).

Mit freundschaftlichen Grußworien wenden wir uns heute 
an die ausländischen Gäste der Hauptstadt. Euer Beisein hier, 
teure Genossen, ist ein Zeugnis der Freundschaftsbande, die 
das Sowjetvolk mit den Kämpfern um die Freiheit und Si­
cherheit in allen Ecken und Enden des Planeten vereinen. In 
den Maimanifestationen sehen wir das lebendige Verbunden­
sein der Generationen der internationalen ArbeHerklasse, ihre 
Treue den internationalistischen Traditionen.

An diesem Tag entbieten wir unsere Brudergrüße und 
Glückwünsche allen Freunden und Genossen im Ausland. 
(Stürmischer, langanhaltender Beifall). Wir entbieten unsere 
Grüße . den Werktätigen der sozialistischen Länder, der Ar­
beiterklasse, den kommunistischen und Arbeiterparteien der 
Länder des Kapitals, allen Kämpfern um nationale und so­
ziale Befreiung. (Stürmischer, langanhaltender Beifall). Als 
wahre Internationalisten fühlen sich die Sowjctmeqschen mit 
ihnen in ihrem Kampf um freie Arbeit, für dauerhaften Frie­
den von ganzem Herzen verbunden! (Stürmischer, langanhal­
tender Beifall. Die Versammelten skandieren „Hurra!“).
- Es lebe der I. Mai, Fest des proletarischen Internationalis­
mus, Tag der Kampfsolidarität der Werktätigen aller Länder! 
(Stürmischer, langanhaltender Beifall. Die Versammelten 
skandieren „Hurra!").

Ruhm unserer großen' Leninschen Partei! (Stürmischer, 
langanhaltender Beifall. Die Versammelten skandieren „Hur­
ra!").

Ruhm dem Sowjetvolk, das den Kommunismus aufbautl 
(Über den Roten Platz rollt ein mächtiges „Hurra! “. Die 
heißen Ovationen finden kein Ende. Es ertönen Rufe: „Ruhm 
der KPdSU! Ruhm Ruhm. Ruhm! Die Kundgebungsteilneh­
mer singen die proletarische Hymne, die „Internationale".).

• ' ILLIONEN Sowjetmenschen, 
■ “ Werktätige vieler Länder der 

Welt hörten mit riesiger Aufmerk­
samkeit die Rede des Genossen
L. I. Breshnew an.

Alle Funkstationen der Sowjet­
union, das Zentral-Fcrnsehen. die 
Systeme „Intervision" und „Euro­
vision" senden die Kundgebung 
auf dem Roten Platz in Moskau — 
der Hauptstadt der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken.

über dem Platz ertönt die Melo­
die der „Internationale", alle Teil­
nehmer des Meetings singen die 
Parteihymne. Dann erschallt wieder 
das tausendstimmige „Hurra!“ und 
in den Hochrufen kommen die Ge­
danken und Gefühle des Sowjet­
menschen zum Ausdruck:

„Es lebe die KPdSU!“
„Das Volk und die Partei sind 

eins!“
„Der Kommunismus wird siegen!" 
Tausende Teilnehmer des Mee­

tings schreiten ain Lenin-Mauso- 
leurn vorbei und verlassen den 
Platz. Ein Meer von roten Bannern 
erfüllt ihn. Es marschiert die 
Hauptkolonne der Demonstranten, 

auf den Verlauf der Weltentwick­
lung erzielt.

Die Sowjetunion verfolgt kon­
sequent den Kurs auf die Festigung 
des Friedens und der Sicherheit der 
Völker, auf die Abwendung eines 
neuen Krieges. In der ganzen Ge­
schichte des Sowjetstaates hat es 
noch keine so lange friedliche Ent­
wicklungsperiode gegeben wie die­
se. Das ist das direkte Ergebnis der 
gigantischen Bemühungen der Par­
tei und Regierung, die auf die Fe­
stigung des Friedens zwischen den 
Völkern gerichtet sind.

Die Sowjetunion ist ein aktiver 
Verfechter des Zusammenschlusses 
und der Zusammenarbeit aller Län­
der dfs Sozialismus. Die sozialisti­
sche Ländergemeinschaft ist eine 
lebendige Verkörperung der Lenin­
schen Ideen des Internationalismus. 
Fragen der Außenpolitik, der Reali­
sierung des Friedensprogramms, 
das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU aufgestellt worden ist, bil­
den den Gegenstand einer beson­
deren Aufmerksamkeit des Zentral­
komitees der Partei. Ihr Politbüro 
und der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, 
persönlich befass*  sich tiefschür­
fend, konkret iin”täglich mit die­
sen Fragen. Das Plenum des Zen­
tralkomitees der Partei hat das er­
neut hervorgehoben. Es hat das 
Politbüro beauftragt, den vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ent­

die Vertreter der Werktätigen der 
Hauptstadt.

• In der Mitte des Platzes steigt 
aus dem Fahnendickicht ein Bal­
lon empor, der ein rotes Spruch­
band trägt: „1. Mai. Proletarier al­
ler Länder, vereinigt euchl" über 
den Kolonnen schwebt der revolu­
tionäre Kampfruf zur Einigung al­
ler antiimperialistischen Kräfte. 
Die Demonstranten skandieren: 
„Ruhm Lenin, Ruhm der Partei, 
Ruhm dem Sowjetvolk!"

Auf den Roten Platz zum Mau­
soleum sind heute Vertreter ver­
schiedener Generationen der So­
wjetmenschen, des werktätigen 
Moskaus gekommen, um der gan­
zen Welt von neuem die Kräfte 
des Kollektivgeistes, die Treue den 
unsterblichen Ideen des großen 
Lenin zu zeigen. Viele von ihnen 
besitzen neue Parteibücher mit dem 
Bildnis Wladimir lljitsch Lenins 
und seinen zu Herzen gehenden 
Worten: „Die Partei ist der Ver­
stand, die Ehre und das Gewis­
sen unserer Epoche".

Grenzanlos ist die Ergebenheit 
des Sowjetvolkes der teuren Kom­

worfenen— außenpolitischen Kurs 
auch weiterhin konsequent ins Le­
ben umzusetzen und sich dabei von 
den Thesen und Schlußfolgerungen 
des Referats des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Plenum leiten zu 
lassen, um die volle Realisierung 
des Friedensprogramms zu kämp­
fen, damit die erzielten günstigen 
Wandlungen in der internationalen 
Lage unumkehrbar werden.

Das Plenum rief die Kommuni­
sten, alle Werktätigen der UdSSR 
«uf. durch Stoßarbeit im dritten ent­
scheidenden Planjahr eine feste 
Grundlage für die Erfüllung und 
Übererfüllung aller Planaufgaben 
zu schaffen..die vAm XXtV. Partei­
tag der KPdSU erarbeitet worden 
sind, ein bedeutendes Wachstum 
der Effektivität aller Volkswirt­
schaftszweige und eine Erhöhung 
der Qualität der Erzeugnisse her­
beizuführen.

Der Start des dritten entschei­
denden Jahres ist glücklich. Die 
Schaffenden der Großbetriebe und 
Fabriken, der Felder und Farmen, 
die Wissenschaftler und Kultur­
schaffenden warteten dem I. Mai 
mit guten Resultaten auf und be­
weisen erneut, daß die Energie ei­
ner hochorganisierten Arbeit multi­
pliziert mit der Liebe zu seinem 
Land, mit der Treue der Partei, der 
sozialistischen Heimat Wunder zu 
schaffen vermag.

...Ein wohlbekanntes Geläute der 
Glockenuhr des Kremls. Der Rote 

munistischen Partei. Die Maide­
monstration des Jahres 1973 ist ein 
neues Zeugnis dieser Ergebenheit, 
des monolithen Zusammenschlusses 
und der Einheit der Völker unseres 
Landes.

Ober den Platz fahren Kraftwar 
gen, deren Ausstattung dem’ multi­
nationalen Sowjetvolk gcw.idmct 
ist, das durch hingebungsvolle Ar­
beit die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU an allen Ab­
schnitten des kommunistischen 
Aufbaus verwirklicht.

In der Kolonne — ein Fotopa­
norama des Präsidiums der gemein­
samen Festsitzung des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Ober­
sten Sowjets der RSFSR, gewid­
met dem 50. Gründungstag, der 
UdSSR, das den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
bei seiner Rede festgehalten hat.

Eine der populärsten Losungen 
der Demonstranten ist: „Mehr Er­
zeugnisse besserer Qualität mit ge­
ringem Aufwand liefernl" Als urei­
gene Sache nahmen die Werktäti­
gen des Landes den Aufruf der 
Partei auf, den Wettbewerb für 

Platz ist das Herz des Sowjetlan­
des. Heute ist er besonders schön, 
der Hauptplatz des Landes, symbo­
lisch und streng ist sein Fest­
schmuck. An der breiten Fassade 
des GUM — ein grqßcs rotes Ban­
ner mit den Bildnissen von Marx, 
Engels, Lenin. An der Kremlmauer 
— das Staatswappen der UdSSR, 
die Wappen der 15 Unionsrepubli­
ken.

Der Rote Platz ist voll Menschen» 
Hifer haben sich, traditionsgemäß 
Vertreter der Betriebe und Bau­
vorhaben der Hauptstadt. Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb, Abge­
sandte des ruhmvollen Trupps der 
Moskauer Intelligenz eingefunden. 
Rote Fahnen, Spruchbänder.

Auf den Tribünen für die Ehren­
gäste — die Helden der Arbeit, 
namhafte Menschen der Hauptstadt 
und des Gebiets Moskau, angesehe­
ne Wissenschaftler und Kulturschaf­
fende. die Raumflieger der UdSSR. 
Hier befinden sich auch die Leiter 
der in der UdSSR akkreditierten 
diplomatischen Vertretungen, zahl­
reiche ausländische Gäste. Um das 
Fest für internationale Solidarität 
der Werktätigen zu begehen, sind 
in Moskau die Abgesandten der so­
zialistischen Länder, die Vertreter 
der Gewerkschafts- und Arbeiteror­
ganisationen aus mehr als 90 Staa­
ten. verschiedene Kämpfer für Frie­
den und Freundschaft zwischen den 
Völkern, eingetroffen.

vorfristige Erfüllung der Pläne des 
dritten, entscheidenden Planjahrs 
zu entfalten.

über den Roten Platz fahren 
Wagen, die mit Losungen über d:c 
hingebungsvolle Arbeit der Sowjet­
menschen ausgestattet sind: „Fflnf- 
jahrplan'— vorfristig! , „Das Jahr 
,1973, das entscheidende des neun­
ten Fünfjahrpläns — ein Jahr der 
kommunistischen Arbeit.“

Die einander ablösenden Kolon­
nen wirken wie die Seiten eines 
riesigen Buches, das vom großen 
Sowjetland erzählt. Eben beginnt 
ein neues „Kapitel“ —über unsere 
ruhmreichen Streitkräfte.

In der Mitte der Kolonne fährt 
ein Wagen mit Vertretern aller 
Waffengattungen, über Minen ein 
Panneau: Jis leben die heldenhaf­
ten sowjetischen Streitkräfte!" Der 
S?tz ist lakonisch., aber dem Ver­
stand'und dem Herzen des Sowjet­
menschen sagt er viel.

Den Tag der Internationalen So­
lidarität der Werktätigen, den Er­
sten Mal, begehen wir an der 
Schwelle des Siegestages. Die Völ­
ker unseres Landes wissen-noch 
gut, wie teuer dieser Sieg uns zu

Mächtig rollen die Wellen der 
Ovationen, das laute „Hurra!" über 
den Platz. Man hört die Ausrufe: 
„Ruhm der KPdSU!". „Ruhm dem 
Leninschen Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei!", „Der 
Kommunismus wird siegen!"

Die Moskauer und Gäste der 
Hauptstadt begrüßen mit stürmi­
schem Beifall, heiß und herzlich die 
Leiter der Partei und Regierung. 
Die Zentraltribüne des Mausoleums 
besteigen die Genossen L. I. Bresh­
new. J. W. Andropow, A. A. Gre- 
tschko, V. W. Grischin, A. A. Gro- 
myko, A. P. Kirilenko. A. N. Kos­
sygin. F. D. Kulakow. K. T. Masu­
row. A. J. Pelsche, N. V. Podgorny, 
D. S. Poljanski, M. A. Suslow,
A. N. Schefepin, P. N. Demitschew,
B. N. Ponomarjow. M. S. Solomen- 
zew, D. F. Ustinow, W. I. Dolgich, 
S. W. Kapitonow. K. F. Katuschew. 
Zusammen mit ihnen sind auf der' 
Zentraltribüne angesehene sowjeti­
sche Heerführer.

Die Spasski-Turmuhr schlägt 
zehn Uhr. Auf dem Platz tritt Stil­
le ein. Das Festmeeting, gewidmet 
dem I.- Mai. beginnt. Der General­
sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. Genosse L. I. Breshnew, 
wendet sich an die Versammelten 
mit einer Ansprache. Die Teilneh­
mer der Kundgebung empfangen 
Genossen L I. Breshnew mit 
anhaltendem Beifall.

stehen kam. und tun alles, um die 
Umtriebe der Imperialisten, wieder 
einen Krieg zu entfachen, zu ver­
hindern. In der Gestaltung eines 
festlich geschmückten Wagens 
wird das Thema des Sieges unseres 
Landes über den Faschismus im 
Großen Vaterländischen Krieg ent­
wickelt.

Die Sowjetunion ist das zuver­
lässige Bollwerk des Kampfes der 
Völker für Frieden, nationale Un­
abhängigkeit und Sozialismus. Das 
aktuelle Thema wiederholt sich auf 
Dutzenden Panneaus und Spruch­
bändern der Teilnehmer der feier­
lichen Demonstration.

Wie ein Schwur schallt über den 
Platz: „Zur Arbeit und Verteidi- 
S unserer Heimat bereit." Die 

ähmer der Demonstration stel­
len sich um und bilden riesengroße 
Buchstaben — GTO.

Die jungen Leninisten marsente- 
ren auf. Sie schreiten unter dem 
Motto: „Stark, geschickt und
kühn." An der Spitze der Kolonne 
weht das Banner der Unionspio- 
nicrorganisatlon „W. I. Lenin".

(Schluß S. 2)

Anerkennung 
hoher Verdienste

Akademiemitglied D. SKOBELZYN
Die 70er Jahre des XX. Jahrhun­

derts gehen in die Geschichte als 
Zeit wahrhaft frappanter Wandlun- 
Ben im internationalen Leben ein. 

ie wichtigen positiven Wandlun­
gen, die in verschiedenen Sphären 
der Weltpolitik vor sich gehen, zeu­
gen vom Triumph der Leninschen 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung; heute 
finden diese Prinzipien wahrhaft 
weltweite Anerkennung.

Für die Sowjetmenschen geht der 
Kampf für dauerhaften Frieden auf 
Erden selbst aus der Natur unseres 
sozialistischen Staates hervor, des­
sen erster außenpolitischer Akt das 
Dekret über Frieden war. Dieser 
Kampf bedeutet nicht nur Gewähr­
leistung günstiger äußerer Bedin­
gungen für die Verwirklichung des 
Programms des kommunistischen 
Aufbaus in der Sowjetunion, son­
dern auch die Erfüllung dürch das 
Sowjetvolk seiner internationalen 
Pflicht vor der ganzen Menschheit. 
Dieser Kampf ist eng mit dem Na-' 
men des großen Lenin verbunden, 
der die ‘Volksmassen zu energi­
schem Kampf gegen die imperiali­
stische Politik der Kriege und des 
Wettrüstens aufrief. Dabei hob er 
hervor, daß für den Erfolg dieses 
Kampfes „möglichst mehr äußerst 
einfache und klare Entscheidungen 
und wirksame Maßnahmen nötig 
sind, die wirklich zum Frieden füh­
ren..." Gerade solche Entscheidun­
gen und wirksame Maßnahmen sind 
im sowjetischen Friedensprogramm 
verankert, das konkrete Wege des 
Kampfes für Abrüstung und Festi­
gung des Friedens, für Freiheit Und 
Unabhängigkeit der Völker zeigt.

Heute ehrt das Sowjetvolk, die 
ganze fortschrittliche Öffentlichkeit 
die hervorragenden Friedenskämp­
fer. Träger des internationalen Le- 
nin-Prerses „Für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern“. In 
den letzten zehn Jahren ist vielen 
hervorragenden Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens und Staats­
funktionären, namhaften Gelehrten. 
Schriftstellern, Kulturschaffenden 
dieser Preis zuerkannt worden. 
Nach gutem Brauch hat das Komi­
tee für internationale Lcnin-Preise. 
„Für Festigung des Friedens zwi­
schen den Völkern", dem namhafte 
Vertreter der fortschrittlichen Welt­
öffentlichkeit angehören, in diesen 
warmen Apriltagen 1973 vier neue 
Preisträger genannt.

Die internationale und Sowjet­
öffentlichkeit werden die Kunde 
über die Zuerkennung des Lenin- 
Preises an Generalsekretär der 
KPdSU, den standhaften Kommuni- 
sten-Leninisten Leonid lljitsch 
Breshnew mit besonderer Genug­
tuung aufnehmen.

In aller Welt ist Leonid lljitsch 
Breshnew als unermüdlicher und 
konsequenter Kämpfer für die Fe­
stigung des Friedens und der Völ­
kersicherheit bekannt. Gewichtig 
und mannigfaltig ist sein Beitrag 
zur Verwirklichung der Generalli­
nie der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, der friedensfördernden 
Außenpolitik unseres sozialisti­
schen Staates. Leonid lljitsch
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Noch schöner als sonst ist 
in ihrem Maischmuck die Haupt­
stadt der Republik, ausgebaut 
mit neuen vielstöckigen Gebäuden, 
in das Grün der Parks, Anlagen, 
Gärten gebettet. An den Häuser­
fassaden, auf den Plätzen und in 
den Straßtn— Bilder von K. Marx. 
F. Engels, W. 1. Lenin, Führern 
der Parte: und Reg:erung. Losun- 
Kdes Zentralkomitees der 

ISU und Festrapportc über Ar- 
beitss'ege, die im sozialistischen 
Unfonswettbewerb um die vorfristi­
ge Erfüllung des Fünfjahrplans er­
zielt worden sind. Ein leichter 
Wind bewegt die Staatsflaggen der 
verbrüderten Unionsrepubliken, die 
Einheit, Freundschaft und Ge­
schlossenheit der Sowjetvölker zum 
Ausdruck bringen.

Auf dem Leninplatz haben sich 
die Vertreter der Werktätigen der 
Stadt versammelt.

Auf die Zentraltribüne erheben 
sich das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans. 
Genosse D. A. Kunajew. Büromit­
glieder des ZK der KP Kasach- 
stans. Genossen A. A. Askarow. 
B. A. Aschimow A. M. Wartanjan,
M. B. Iksanow, S. N. Imaschew, 
A. S. Kolebajew. N. G. Lja- 
schtschenko. W. K. Mesjaz, S. B. 
Nijasbekow, W. K. Sewrjukow, 

Breshnews Tätigkeit zeichnet sich 
durch tiefschürfendes schöpferisches 
Herangehen an die Erarbeitung und 
Lösung neuer Probleme aus, die die 
aktuellen Aufgaben des kommuni­
stischen Aufbaus, die Besonderhei­
ten der internationalen Lage bieten.

L. I. Breshnew wurde 1906 in ei­
ner Arbeiterfamilie geboren. Mit 15 
Jahren begann er zu arbeiten. 
Durch organisatorisches Talent und 
Prinzipientreue, durch feinfühlendes 
Verhalten zu seinen Mitmenschen 
hat er Achtung und Autorität unter 
den Werktätigen gewonnen. 1931 
trat L. I. Breshnew der KPdSU bei. 
Bis zum Beginn des Großen Vater­
ländischen Krieges bekleidete er 
verantwortliche Posten in Sowjet- 
und Parteiorganen der Ukraine.

In den Jahren des Vaterländi­
schen Krieges war L. 1. Breshnew 
vom ersten bis zum letzten Tag in 
der Feldarmee. Er nahm an der 
historischen Schlacht bei Rostow 
am Don im strengen Herbst 1941 
teil, an der Verteidigung des Kau­
kasus, an den heroischen Schlach­
ten im Aufmarschgebiet bei Nowo­
rossijsk. Nach der Vertreibung der 
faschistischen Eindringlinge vom 
Sowjetboden ist das Mitglied des 
Kriegsrates und Leiter der politi­
schen Verwaltung der ■ vierten 
ukrainischen Front, General Bresh­
new, unter den Kämpfern, die Polen 
und die Tschechoslowakei befreiten, 
die die Faschisten aus Ungarn ver­
trieben.

Nach Kriegsende leistet L. I. 
Breshnew als Leiter der Parteiorga­
nisationen des Gebiets Saporoshje. 
später im Gebiet Dnepropetrowsk, 
einen großen Beitrag zum Wieder, 
aufbau der in Trümmern liegenden 
Städte, Dörfer und Werke in den 
Gebieten Saporoshje und Dneprope­
trowsk, des legendären Dneproges. 
L. I. Breshnew leitet die Kommuni­
stische Partei Moldawiens, später 
Kasachstans, leitet erfolgreich die 
Entwicklung der Industrie, Land­
wirtschaft und Kultur dieser Repu­
bliken.

L. I. Breshnew bekleidet schon 
viele Jahre leitende Posten in der 
KPdSU und im Sowjetstaat. Ab 
1957 ist er Mitglied des Präsidi­
ums des ZK der KPdSU. Von 1960 
bis 1964 ist er Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

An der Spitze des Zentralkomi­
tees der Partei schenkt der General­
sekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, große Aufmerksamkeit 
den Fragen der internationalen Tä­
tigkeit des ZK der KPdSU, der 
Außenpolitik der Sowjetunion.

Seine mannigfaltige und außer­
ordentlich fruchtbare Tätigkeit auf 
diesem Gebiet gründet auf den Le­
ninschen Prinzipien der sozialisti­
schen Außenpolitik — auf den Prin­
zipien des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völkern, 
der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung. des unversöhn­
lichen Kampfes gegen Aggression 
und Anschläge auf die souveränen 
Rechte der Völker.

(Schluß S. 2)

in Alma-Ata
Kandidaten des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. Genossen K. A. 
Jegisbajew. I. G. Slashnew, Mit­
glied des Mililärrats, Chef der Po- 
btverwaltung des. Mittelasiatischen 
Militärbezirks K. A. Maximow.

Ihre Plätze auf der Tribüne neh­
men ferner ein: Stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, Genossin A. L. Tschassowni­
kowa. stcllvertnelende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR. Genossen K. B. Biljalow, 
S. S. Dshijenbajew, M. 1. Iljin, 
K. Ketebajew, A. W. Tscherekajew, 
Vorsitzender des Alma-Ataer Ge­
bietsvollzugskomitees S. D. Jela­
gin. Erster Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtparteikomitees F. I. 
MotschaHn, Vorsitzender des Al­
ma-Ataer Stadtvollzugskomitees 
J. D. Duissenow.

Auf den Tribünen für Gäste — 
die ältesten Kommunisten. Teil­
nehmer der ersten Maikundgebun­
gen. des Kampfes um die Sowjet­
macht. Veteranen des Bürgerkrie­
ges und des Großen Vaterländi­
schen Krieges, Schrittmacher und 
Neuerer der Produktion. Wissen­
schaftler und Kulturschaffende, 
Partei- und Sowjetfunktionäre.

(Schluß S. 2)



Unter dem
(Anfang S. I)

Auf den Platz kommen Demon- 
■stranten mit roten Fahnen und 
Losungen. Auf einer Losung sind 
die Worte zu lesen: „D e Sowjet­
union war. ist und bleibt der akti­
ve Verfechter der Geschlossenheit 
und Zusammenarbeit aller soziali­
stischen Länder", auf anderen — 
„Flammende brüderliche Grüße für 
das heroische vietnamesische Volk". 
„Völker der Welt! Fordert die Ein­
stellung der israelischen Aggrcs- 
s‘on im Nahen Osten!“. „Es lebe 
und erstarke die Freundschaft zwi­
schen den Völkern der Sowjetunion 
und der arabischen Länder!“

Die aktive, initiativreiche inter­
nationale Politik der KPdSL!, die 
auf der mächtigen Kraft und Auto­
rität des Sowjetstaates fußt und 
die das ganze Volk unterstützt, 
fördert positRe Wandlungen in 
der internationalen Lage.

In geschlossenen Rehen, unter 
wehenden Sportfahnen kommen die 
Kolonnen der Sportler auf den Ro­
ten Platz. An einem sich schnell 
vorwärtsbewegenden Wagen stobt 
auf Rotem die Losung: „Höher 
das Banner des sowjetischen 
Sportes!"

Ober dem Roten Platz tönt in 
hellstinunigem Kinderchor „Hur­
ra!“ Vor den Tribünen stellen sich 
Hunderte Mädchen und Jungen in 
roten, blauen und weißen Kostü­
men auf. Sie machen Übungen mit
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Um 10 Uhr morgens ertönte über 
dem Platz das Fanfarensignal: 
„Hört alle zu!" Büromitglied des ZK 
der KP Kasachstans, Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR. Genosse B. A. Aschimow 
wendet sich an die Teilnehmer der 
Festkundgebung mit einer Grußan­
sprache, gratuliert ihnen und allen 
Werktätigen der Republik aufs 
wärmste zum 1. Mai, wünscht ih­
nen neue Errungenschaften im 
Kampf um die Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, der Auflagen des dritten, 
entscheidenden Planjahres, der so­
zialistischen Verpflichtungen.

Erhaben klingt die Parteihymne 
„Die Internationale". Es ertönen 
die Ausrufe „Hurra!" „Ruhm dem 
großen Sowjetvolk — dem Erbauer 
des Kommunismus!“, „Ruhm der 
Kommunistischen Partei der So- 

tunion!“ 
ine Gruppe von Pionieren be­
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Banner Lenins-zu neuen Siegen!
Würfeln. Ringen und Fächern, be­
mühen sich dabei sehr. „Wir dan­
ken der Partei für unsere glück­
liche Kindheit!" skandieren die 
Kinder.

Erregende Minuten! Pioniere und 
Oktoberkinder kommen auf die 
Tribüne des Lenin-Mausoleums. Sie 
bringen den Leitern der Partei und 
Regerung Blumen dar.

Der Zug der Hauptkolonnc geht 
zu Ende. Hochrufe „Dem Lenin­
schen Zentralkomitee der KPdSU 
— Ruhm, Ruhm, Ruhm!” laufen 
wie mächtige Wogen über den 
Platz. In die Lüfte erhebt sich ein 
großer Ballon„ der eine rotq_ Fah­
ne mit einem Lcnin-Bildnis und 
den Worten trägt: „Die Ideen Le­
nins leben und siegen!“

Leder klingen. Auf dem Platz 
schreitet das ------—-
Blasorchester--- ------------------
wcrtcschaften. Wagen m t der Auf­
schrift „Die Heldenstadt Moskau" 
kommen in Sicht.

Gleich einem breiten mächtigen 
Strom ergießen sich die jubelnden 
Demonstrantenkolonncn auf den 
Hauptplatz des Landes.

Es schweben in den Kolonnen die 
funktionierenden Modelle von Werk­
bänken und Maschinen vorüber, 
hoch schwingen sich die Tücher der 
Transparente, die von der vorfri­
stigen Meisterung der neuen Tech­
nik durch die Betriebe, vom Aus­
stoß überplanmäßiger Produktion 
berichten.

z usa mmengcse t z t e 
der Moskauer Gc-

steigt die Zcntraltribüne und über­
reicht Blumen den Führern der Re­
publik.

Die Hauptkolonne — Tausende 
Werktätige — kommt auf den 
Platz. Vorne —,oin Panneau, auf 
einer roten Fahne — ein großes 
Lenin-Bildnis und d e Aufschrift: 
..Die Partei ist der Verstand, die 
Ehre und das Gewissen unserer Epo­
che". Diese gut bekannten Leninschen 
Worte lesen die Kommunisten im­
mer wieder, wenn s.e ihre neuen 
Parteibücher bekommen. Burschen 
tragen Bildnisse der Leiter von 
Partei und Regierung.

Wieder ein Fahnenmeer. An der 
Tribüne schreiten die Fahnenträger 
vorbei. Die Kolonne als Symbol 
der internationalen Solidarität der 
Werktätigen kommt auf den Platz. 
Losungen und Transparente wi­
derspiegeln d:e Geschlossenheit der 
ganzen fortschrittlichen Menschheit 
im Kampf gegen Imperialismus, für 
Frieden, Demokratie und Sozialis- 

Kommunj6ten! Seid in der 

über den Kolonnen — Losungen, 
die eine restlose Billigung der 
Innen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei zum Ausdruck 
bringen, Bildnisse der Mitglieder 
des ZK der KPdSU. Auf einem 
ho. Iirotcn Tuch—die Worte: „Herz­
lich. Gratulation für den teuren 
Lconid Jljitsch Breshnew zur Ver­
leihung des Lenin-Friedenspreises."

In den Festkolonncn, deren Wahr­
zeichen Silhouetten der Hochhäuser 
und Hebekräne sind, schreiten die 
Moskauer Bauleute — Menschen, 
durch deren Mühe unsere geliebte 
Hauptstadt immer schöner wird. 
Die mit moderner Technik ausge­
rüsteten Brigaden haben in den 
Planjahren Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche, Hunderte Schulen, 
Kaufläden, Dienstleistungsbetriebe 
gebaut. Gemeinsam mit den Bau­
kufen arbeiten die Schaffenden der 
Industrie, des Verkehrswesens, der 
Kommunalwirtschaft der Haupt­
stadt an der Realisierung der Auf­
gabe, die vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU gestellt wor­
den ist: Moskau zu einer vorbildli­
chen kommunistischen Stadt zu 
machen.

Unter dem Hammer-und-Sichel- 
Emblem, das das Bündnis der Ar­
beiterklasse und der Kolchosbauern­
schaft symbolisiert, ziehen die 
Werktätigen des Temirjesew-Be- 
zirks über den Roten Platz. Von al­
len Seiten des Platzes sicht man

Avantgarde im volksumfassenden 
Kampf für-die Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU!“, „Ruhm dem großen 
Sowjetvolk — dem Erbauer des 
Kommunismus!"—steht auf Spruch­
bändern.

Langsam bewegt sich ein dekora­
tiver Stand mit dem Rapport der 
Werktätigen der Republik: „Der 
Plan für vier Monate des entschei­
denden Planjahrs ist vorfristig er­
füllt. „Ja. die letzten zwei Tage vor 
dem Feiertag produzierten, die In­
dustriebetriebe Kasachstans schon 
für den Mai. In der Gestaltung der 
Kolonne sind höhe Zielmarken des 
Wettbewerbs zu sehen, die sich Kol. 
lektive, Werktätige ganzer Wirt­
schaftszweige stellten. Losungen 
rufen auf, mehr, besser und billi­
ger zu produzieren.

Froh schreitet das werktätige 
Alma-Ata daher. Die Arbeiter und 
Fachleute können stolz sein. Es 
wurde für Millionen Rubel über­
planmäßige Produktion geliefert. 
Auf dem Platz schreiten die Ma­
schinenbauer. Unlängst trat das 
Alma-Ataer Werk für Schwerma­
schinenbau mit einer neuen Initia­
tive auf: vorfristig alle Bestellun­
gen erfüllen, die wie bekannt, hier 
im führenden Werk aus vielen Re­
publiken des Landes und aus dem 
Ausland einlaufen.

Tausende Arbeiter der Produk­
tion rapportierten über ihren wür­
digen Beitrag zur Erfüllung des 
Funfjahrplans. Die Arbeiterin der 
Firma „Ksyl-tu“, Kommunistin
N. I. Wlassowa, ringt um die Er­
füllung des Fünfjahrplans in drei­
einhalb Jahren. Sie arbeitet bereits 
für November. Der Deputierte des 
Obersten Sowjets der Republik 
D. Uteschew führt seine Züge mit 
Volkswirtschaftsgütcrn ausgezeich­
net. Ein Beispiel des gewissenhaf­
ten Verhaltens zur Erfüllung der 

.Aufgaben legt der Zimmermann 
des Trusts „Kasachtransstroi“, 
Held der sozialistischen Arbeit, 
B. Konusbajew, an den Tag. Im 
ehrenvollen Ärbeitswetteifer mit 
ihnen steigern viele Arbeiter ihre 
Meisterschaft.

Darin, daß man unsere Republik 
ein Laboratorium der Völkerfreund­
schaft nennt, steckt ein tiefer Ge­
danke. Die Vertreter von über 
100 Nationen und Völkerschaften 
arbeiten und leben Hand in Hand 
in ihren Städten, Siedlungen, 
Aulen, Dörfern. Sie demonstrieren 
ihre Einheit und Geschlossenheit, 
das Bestreben, auch in Zukunft, die 
Kräfte, das Wissen und die Erfah­
rungen zur Festigung der ökonomi­
schen und Verteidigungsmacht der 
multinationalen Heimat einzuset­
zen. Die Republik bereitet sich auf 
die Wahlen zu den örtlichen So­
wjets vor. Die Werktätigen tragen 
Transparente mit den Worten: „Es 
iebe der unzerbrücliliche Block der 
Kommunisten und Parteilosen!“

rlesengrofle Transparente mit den 
Worten: „Die Direktiven der Partei 
über die Landwirtschaft werden er. 
folgreich erfüllt sclnl ' ..Kurs — auf

_ ________  der
kommen aul den 

• ’ die

Intensivierung der Landwirtschaft!" 
Die knappen Zahlen und Rapporte 
zeugen davon, daß diese Pläne In 
einem hohen Tempo ins Leben um­
gesetzt werden.

Neue und neue Kolonnen 
Demonstranten '.............
Roten Platz. Es marschieren 
Werktätigen des Oktjabrski-Bczirks 
der Hauptstadt den man mit Recht 
als den Bezirk der Wissenschaft 
bezeichnete. Und über den Kolon­
nen — als wäre es seine Visiten­
karte — ein Transparent mit den 
Worten „Akademie der UdSSR”. 
In den Demonstrantenreihen — be­
kannte Wissenschaftler. Tröger va- 
terländlscher und Internationaler 
Preise, Menschen, die der Stolz und 
Ruhm unserer Heimat sind.

Die Demonstration der Werktä- 
tigen der Hauptstadt wird von der 
Kolonne der Moskauer Komsomol­
zen abgeschlossen.

...Zweieinhalb Stunden dauerte 
der Festzug auf dem Roten Platz 
der Hauptstadt an. Das war eine 
erhebende Demonstration der Ein­
heit von Partei und Volk, seiner 
Treue den Idealen des Kommunis- 
mus, der Entschlossenheit, die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, die Pläne des neunten 
Planjahrfünfts zu verwirklichen.

dungen und Mädchen!“, heißt 
es in einer der Mailosungen, „Mei­
stert beharrlich die marxistisch- 
leninistische Lehre, erklimmt die 
Höhen der Wissenschaft. Technik 
und Kulturl“ Ober den Platz gehen 
zukünftige hochqualifizierte Arbei­
ter — Schüler der technischen Be­
rufsschulen. Sie haben sich so auf­
gestellt, daß sie das Emblem „Si­
chel und Hammer" bilden. Dann 
gehen Schüler. Studenten der Hoch­
schulen, Schüler der Techniken vor­
bei. Sie heben ihre Fahnentücher 
hoch in diè Höhe. Auf ihnen steht 
geschrieben: „Ruhm der Kommuni­
stischen Partei!", „Auf Lenins Kurs 
— zum Kommunismus!", „Volk und 
Partei sind eins!"

„Mögen die Ideep des Friedens­
programms. das von XXIV. Partei­
tag der KPdSU erarbeitet wurde, 
siegen!" heißt der Aufruf auf, ei­
nem Spruchband. Die Werktätigen 
der Republik wie auch des ganzen 
Landes, billigen einstimmig den 
Beschluß des Aprüplenums (1973) 
des ZK der KPdSU über die inter­
nationale Tätigkeit des ZK der 
KPdSU in Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags, die 
auf die Sicherung eines festen 
Friedens in der ganzen Welt und 
die Sicherheit für das Sowjetvolk, 
das den Kommunismus baut, ge­
richtet ist.

Die Sowjetmenschen haben die 
Nachricht über die Verleihung des 
internationalen Leninpreises „Für 
Festigung des Friedens zwischen 
den Völkern“ an den Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, unter anderen her­
vorragenden Friedenskämpfern mit 
tiefer Genugtuung entgegengenom­
men.

Die Mai-Demonstration in Alma- 
Ata war ein großes, eindrucks­
volles Panorama der Erfolge der 
Werktätigen im Wettbewerb um die 
Verwirklichung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans, sie zeigte die Be­
reitschaft, im Kampf für den Kom­
munismus neue Siege zu erringen.

• * »
Als ein großer lichter Feiertag 

des Frühlings, der Arbeit, des Frie­
dens verlief der 1. Mai auch in 
anderen Städten, Siedlungen, Auls 
und Dörfern der Republik.

Der Feiertag verlief unter dem 
Zeichen des Sieges der Leninschen 
Ideen, der weiteren Festigung der 
Freundschaft und Brüderschaft der 
Völker, der Entwicklung des sozia­
listischen Internationalismus. Die 
Demonstranten brachten ihre ein­
mütige Billigung über die lnnen- 
und Außenpolitik der Kommunisti­
schen Partei, des Leninschen Zen­
tralkomitees zum Ausdruck, hoben 
das große Verdienst des Politbüros 
des ZK der KPdSU und persönlich 
des Genossen L. 1. Breshnew im 
Kampf um den Frieden in der gan­
zen Welt, in der Festigung der in­
ternationalen Positionen des So­
wjetlandes hervor.

Die Feier des 1. Mal spiegelte 
das unbeirrbare Streben der Werk­
tätigen wider, besser zu arbeiten, 
eine feste Grundlage zur Erfüllung 
und Überbietung aller Planaufga­
ben zu legen, die vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU bestimmt sind.

(KasTAG)

Zellnograd.

Demonstration der Werktätigen.

Foto: N. Imamow

ICH VERDANKE ES DEM KOLLEKTIV
Dreizehn Jahre arbeite ich im 

mechanischen Reparaturwerk von 
Schtscherbakty. Von hier ging ich 
in die Armee, hierher kehrte ich 
nach der Demobilisierung zurück. 
Einige Jahre war ich Dreher. Es 
ist sozusagen mein Erbbertif. In 
der MTS von Schtscherbakty, auf 
deren Grundlage das Werk ge­
gründet wurde, war mein Vater, 
Jakob Klaus, 27 Jahre Dreher. Vie­
len hat er in diesen Jahren den 
Dreherberuf beigebracht, darunter 
auch mir.

Im Werk fehlte es an Schleifern, 
und man schlug mir vor, diesen 
Beruf zu meistern. Es tat mir 
leid, den alten Beruf aufzugeben. 
Da es aber notwendig war, qua­
lifizierte ich mich um. Ich bin 
Kommunist, und ein Kommunist

Anerkennung hoher Verdienste
(Anfang S. 1)

L. I. Breshnews Tätigkeit ist ein 
Muster des Internationalismus, der 
Treue den Idealen der Klassensoli­
darität, des konsequenten Kampfes 
für die Interessen der werktätigen 
Massen, der ganzen fortschrittli­
chen Menschheit.

Mit dem Namen L. I. Breshnew 
ist jenes initiativreiche und dynami­
sche außenpolitische Programm, das 
die Weltöffentlichkeit verdienter­
maßen „Programm des Friedens“ 
nennt, untrennbar verbunden. Auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
einmütig unterstützt, ist dieses Pro­
gramm zur Plattform der sowjeti­
schen „Friedensoffensive“ gewor­
den. die das Schicksal der ganzen 
Menschheit berührt.

Das Friedensprogramm widerspie­
gelt die wichtigsten Tendenzen der 
gegenwärtigen Beziehungen und 
beeinflußt immer aktiver ihr^ Ent­
wicklung im Interesse der Kräfte 
des Friedens und Fortschritts.

Fragen der Außenpolitik der 
UdSSR, der Realisierung des Frie­
densprogramms sind Gegenstand 
besonderer Aufmerksamkeit des ZK 
der KPdSU und der Sowjctrcgic- 
rung. Täglich, tiefschürfend und 
konkret beschäftigen sich damit das 
Politbüro und persönlich L. I. 
Breshnew, und wenn wir heute Zeu­
gen des Beginns einer -neuen Etap­
pe in den internationalen Bezie- 
iiungen sind, für die der Übergang 
vom „kalten Krieg" zur Entspan­
nung und zum Aufbau einer fried­
lichen Zusammenarbeit charakteri­
stisch sind, sind der gewaltige Bei­
trag L. I. Breshnews, die Früchte 
seiner auf die Verwirklichung des 
Friedensprogramms abgezielten Be­
mühungen bei alldem nicht zu über- 
sehen.

L. I. Breshnew hat viel zur Festi­
gung der Geschlossenheit der so­
zialistischen Ländergemeinschaft, 
des wichtigsten Faktors des Frie­
dens und der Völkersicherheit, ge­
tan. Seine Teilnahme an Treffen lei­
tender Staats- und Parteifunktionä­
re der sozialistischen Länder fand 
ihre Widerspiegelung in vielen au­
ßenpolitischen Initiativen, viele da­
von werden schon verwirklicht und 
führen zu einer entscheidenden Wen­
dung in der ganzen internationalen 
Lage.

Der Name L. I. Breshnew ist mit 
der gewaltigen Hilfe und Unter­
stützung untrennbar verbunden, die 
die Sowjetmenschen den Völkern 
Indochinas erweisen, den Völkern, 
die gegen fremde Intervention und 
für das Recht kämpfen, Herren auf 
dem eigenen Boden zu sein. Durch 
seine Tätigkeit hat L. I. Breshnew 
einen unschätzbaren Beitrag zur 
Durchsetzung des Friedens in Viet­
nam geleistet.

Leonid Iljitsch Breshnew ist Vor­
kämpfer in der Festigung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
der UdSSR mit den Völkern Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas, Vor­
kämpfer der Solidarität mit den 
arabischen - Völkern in ihrem ge­
rechten Kampf gegen die israeli­
sche Aggression. Als Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR hat er eine Rei­
he Reisen in die Länder Asiens und 
Afrikas als Haupt der Friedens­
und Freundschaftsmission unter­
nommen. Diese Reisen waren eine 
markante Demonstration der Soli­
darität der Sowjetunion mit den 
jungen Staaten, die den Weg ihrer 
unabhängigen Entwicklung beschrit­
ten, mit allen Völkern, die ihre Frei­
heit verteidigen und für sozialen 
Fortschritt kämpfen.

Die Milderung der internationa­
len Spannungen und die Festigung 
des gegenseitigen Verständnisses 
und der Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern werden in vieler Hin­
sicht von den sich erweiternden 
Kontakten auf höchster Ebene, von 
Treffen L. I. Breshnews mit Staats­
führern des Auslandes, mit leiten­
den Funktionären politischer Partei­
en und Bewegungen gefördert.

L. I. Breshnew hat sich in- der 
ganzen Welt höchste Achtung durch 
seinen aktiven Kampf für die Nor­
malisierung der Lage in Europa, 
für deren Umwandlung in einen 
Kontinent stabilen Friedens und ge­
genseitig vorteilhafter Zusammen­
arbeit erworben. Bedeutsame Mei­
lensteine auf diesem Wege waren 
die erfolgreichen Verhandlungen 
L. I. Breshnews mit dem französi­
schen Staatspräsidenten Georges 
Pompidou und dem BRD-Kanzlcr 
Willy Brandt.

Die’Friedenskräfte verbinden mit 
dem Namen L. I. Breshnew mit 
vollem Recht den Beginn einer neu­
en Etappe in den sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen, deren posi­
tive Entwicklung nicht nur für die 
UdSSR und die USA, sondern auch 
für die Festigung der internationa­
len Sicherheit als Gesamtheit wich­
tig ist.

Im Bericht „Zum 50. Gründungs­
tag der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken“, sagt L. 1. Bresh­
new im Namen unseres ganzen Vol­
kes: „Die Sowjetunion ist dem 
Banner des Sozialismus und des 

muß immer ein Beispiel zeigen. 
Hier arbeitete ich ebenfalls einige 
Jahre, erfüllte das Soll zu 150 bis» 
160 Prozent, reichte eine Reihe 
Rationalisierungsvorschläge ehr, 
die auch in der Produktion ver­
wirklicht wurden, brachte drei an­
deren Kollegen den Schleiferberuf 
bei. Einer von ihnen, Eduard Pen­
ner, übernahm meine Werkzeug­
maschine — vor einigen Tagen 
wurde ich Normierer.

All das verdanke ich vor allem 
dem Kollektiv, unseren Menschen. 
Hier gibt cs viele Schrittmacher. 
Meister ihrer Sache. Zum Beispiel 
der Schlosser L. Lening. Jahr­
zehnte zählt sein Arbeitsalter. Er 
ist schon bei Jahren, aber hinter- 
den Jungen bleibt er nicht zurück, 
vielen ist er voraus. Seine Tages-

Friedens ergeben, dem es im 
Augenblick ihres Entstehens Treue 
schwur. Am Festtag des 50. Jubi­
läums der Sowjetunion erklären wir 
der ganzen Welt von neuem: Die 
Kommunistische Partei, das Sowjet­
volk werden auch weiterhin das 
Banner der Leninschen Außenpoli­
tik. der Politik des Friedens und 
der Freundschaft der Völker, sicher 
und hoch tragen!"

Das jüngste Plenum des ZK der 
KPdSU hob den großen persönli­
chen Beitrag L. I. Breshnews her- 
vor in der Gewährleistung eines 
dauerhaften Friedens in der gan­
zen Weit und der zuverlässigen Si­
cherheit für das Sowjetvolk, das 
den Kommunismus aufbaut. In der 
Verleihung an L. I. Breshnew des 
internationalen Leqm-Prcises „Für 
Festigung des Friedens zwischen 
den Völkern“ fand die hehre Idee 
dieses Preises ihren markanten 
Ausdruck.

In unseren Tagen fesseln die 
Ereignisse in Lateinamerika immer 
mehr die Aufmerksamkeit der fort­
schrittlichen Öffentlichkeit. Die Völ- 
ker Lateinamerikas wollen sich mit 
der imperialistischen Ausbeutung, 
mit der Unterdrückung ihrer natio- 
nalen Unabhängigkeit und Freiheit 
nicht mehr abfinden und treten ak­
tiver für Demokratie und sozialen 
Fortschritt auf.

Chile ist eines der Zentren der 
Bewegung für den Frieden und für 
das souveräne Recht der Völker 
Lateinamerikas, über das eigene 
Schicksal zu entscheiden. 1970 kam 
in diesem Land eine wahrhaft de­
mokratische Regierung an die 
Macht, dessen Leiter das Volk mit 
großer Achtung „Genosse Präsi­
dent" nennt. Es besteht kein Zwei­
fel: nicht nur in seiner Heimat, son­
dern überall in der Welt werden 
die Menschen voller Genugtuung 
zur Kenntnis nehmen, daß der Prä­
sident der Republik Chile, der her­
vorragende Politiker und Staats­
mann Salvador Allende Gossens 
dieser hohen Auszeichnung für wür­
dig befunden wurde.

Das ganze Leben von S. 'Allende 
ist ein Beispiel tapferen Dienstes 
an seinem Volk, unermüdlichen 
Kampfes für Unabhängigkeit und 
Gedeihen seiner Heimat.

Salvador Allende wurde 1908 in 
der Hafenstadt Valparaiso geboren. 
1932 absolvierte er die medizini­
sche Fakultät der Universität Chi­
le. Noch während der Studienzeit 
nahm er aktiv an der Studenten­
bewegung gegen die Regierung des 
damaligen Diktators, General Iban- 
ncs teil. Deswegen wurde er wie­
derholt zu Zuchthaus, verurteilt. 
Während einer solchen Gefängnis­
haft starb sein schwerkranker Va­
ter. An Vaters Grab schwur AUen- 
de. alle seine Kräfte dem Kampf 
für die Interessen seines Volkes zu 
widmen.

Nach Absolvierung der Universi­
tät widmete er sich der politischen 
Tätigkeit. Er ist einer der Mitbe­
gründer der Sozialistischen Partei 
Chiles und wurde wiederholt als 
Präsidentschaftskandidat nominiert. 
Der Erfolg kam bei den Wahlen 
im September 1970, als die breite 

.Linkskoalition den Sieg errang.
Die von Allende geleitete Volks­

regierung hat in den zwei Jahren 
eine Reihe tiefgreifender sozialöko­
nomischer Umgestaltungen durch- 
Seführt, die darauf gerichtet sind, 

ie Herrschaft des fremden Kapi­
tals und der einheimischen Oligar­
chie im politischen und ökonomi­
schen Leben des Landes zu beseiti­
gen. die Interessen des werktätigen 
Volkes zu schützen und die Soli­
darität Chiles zu festigen. Der 
fortschrittliche Kurs der Regierung 
Allende stößt auf erbitterten Wi­
derstand der örtlichen Reaktion 
und der USA-Monopole. Die Oli­
garchie verschmäht im Kampf ge­
gen die Volksrcgierung keine Mit­
tel, doch ihre Umtriebe erleiden 
ein Fiasko.

Salvador AHende ist den Idealen 
des Friedens, der Freiheit und Un­
abhängigkeit der Völker treu erge­
ben. Er ist Mitglied des Weltfrie­
densrats. Im Oktober 1972, als in 
der Hauptstadt das Präsidium des 
Weltfriedensrats zusammentrat, 
nahm auch S. Allende daran teil. 
Für seinen großen Beitrag zur Fe- 
s‘ gung des Friedens ist Allende 
m t der goldenen Joliot-Curie-Frie- 
densmedaiile ausgezeichnet worden.

Die fortschrittliche Öffentlichkeit 
kann auch die hervorragende Per­
sönlichkeit des öffentlichen Lebens, 
den Vorsitzenden der Weitgewerk­
schaftsföderation Enrique Pastorino 
mit dem hohen Titel des Trägers 
des internationalen Lenin-Preises 
„Für die Festigung des Friedens 
zwischen den Völkern" gratulieren. 
Sein ganzes Leben hat Pastorino 
den Interessen der Arbeiterklasse, 
dem Kampf für ihre Rechte gewid­
met

Enrique Pastorino wurde 1918 in 
Montevideo geboren. Mit 13 Jahren 
begann er seine Laufbahn als un­
gelernter Arbeiter in einem Fleisch­
kombinat. Schon in seiner Jugend 
zeichnete er sich unter seinen Al­
tersgenossen durch ein beharrli-

leistung ist immer 160—170 Pro­
zent. Vortrefflich arbeitet auch 
W. Gurin, ein junger Dreher, der 
sein Fach aus dem Effeff kennt. 
Als Kommunist ist er für die Ar­
beit der Komsomolorganisation 
verantwortlich und widmet diesem 
Auftrag viel Zeit und Energie. 
W. Gurin ist Mitglied des Gebiets« 
partoikomitecs.

Mehr als ein Jahrzehnt war 
D. Junoschew Dreher in der ehe­
maligen MTS. Jetzt ist er schon 
fast 20 Jahre Schlosser. Er hat 
viele Zöglinge in beiden Berufen 
angelernt. Vieles bringt Dmitri 
Dmitriewltsch an einem Tag fer­
tig. Außerdem ist er schon mehrere 
Jahre Vorsitzender des Gewerk- 
schaftskomitees.

Der Kommunist, Veteran des 

ches Bestreben aus, sich über die 
Ursachen jener grausamen Unge­
rechtigkeiten klar zu werden, mit 
denen der Arbeiter in der kapita­
listischen Welt auf Schritt und 
Tritt zusammen stößt. Er wollte 
nicht nur Klarheit gewinnen, son­
dern auch das Unrecht aktiv be­
kämpfen. 1937 wurde Enrique 
Pastorino wegen Organisierung 
von Streiks entlassen. Neun Jahre 
lang, von 1937 bis 1946, war er 
Arbeiter in Schuhfabriken. Schon 
zu jener Zeit beteiligte er sich auf 
das Aktivste an der Gewerkschafts­
bewegung. Seit 1942 ist Pastorino • 
Mitglied der Kommunistischen,Par­
tei Uruguays.

Dem Mut und der Entschlossen­
heit, mit denen Pastorino für die 
Interessen der schaffenden Men­
schen kämpft, verdankt er sein ho­
hes Ansehen, und 1946 wählte man 
ihn als Sekretär des Allgemeinen 
Bunds der Werktätigen Uruguays. 
1951 ist Pastorino Deputierter des 
Parlaments und Generalsekretär 
des Allgemeinen Bunds der Werk- 
tätigen.^

Der Name E. Pastorino ist in der 
Internationalen Arbeiter, und Ge­
werkschaftsbewegung allgemein be­
kannt. Im Jahre 1957 wählte man 
ihn zum Vizevorsitzenden und im 
Jahre 1969 — zum Vorsitzenden 
des Weltgewerkschaftsbundes. Er 
leistet große und fruchtbringende 
Arbeit in der Aktivierung der Tä­
tigkeit der Gewerkschaften auf an­
tiimperialistischer Klassengrundla­
ge, zur Verstärkung ihres Einflus­
ses auf die breiten Massen der 
Werktätigen. Enrique Pastrorino 
setzt sich konsequent für die Ein­
heit der internationalen Arbeiter­
bewegung im Kampf für die Inter­
essen der Werktätigen, für Frie­
den. internationale Unabhängigkeit 
und Freiheit der Vöker ein.

An der Friedensbewegung betei­
ligen sich Vertreter der breitesten 
Bevölkerungsschichten. Eine große 
Rolle spielen darin Vertreter der 
Literatur und Kunst Der Träger 
des internationalen Lenin-Preises 
„Für Festigung des Friedens zwi­
schen dei^Völkem“ James Aldridge 
gehört zu jenen Intellektuellen, die 
einen aktiven Beitrag zum Kampf 
gegen den Faschismus geleistet ha­
ben. 1942 schreibt er seinen ersten 
Roman „Ehrensache“ und nach ei­
nem Jahr erscheint sein Roman 
„Der Seeadler“. In diesen Werken 
schildert J. Aldridge die Tragödie 
des griechischen Volkes, seinen 
Kampf gegen die fremdländischen 
Okkupanten und die innere Reak­
tion. 1945 ghb Aldridge eine No­
vellensammlung heraus, deren Hel­
den einfache Menschen sind, die 
mutig die Last' der Kriegsjahre, der 
schweren alltäglichen Arbeit tra­
gen.

Die Romane „Glühende Wü­
sten", „Ich will nicht, daß er ster­
be", „Gefangener im Lande“ wi­
derspiegeln den Aufstieg der na­
tionalen Befreiungsbewegung in 
den arabischen Ländern. In seinem 
Buch „Gefangener im Lande“ tritt 
J. Aldridge entschieden auf der 
Seite der Ideen der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit unter­
schiedlicher sozialer Ordnung auf. 
Im Roman „Der Diplomat“ entlarvt 
der Autor die Politik des „kalten 
Krieges“ und stellt ihr die Ideen 
des Friedens und der Völkerfreund­
schaft entgegen. Für dieses Werk 
erhielt James Andridge die Gold­
medaille des Weltfriedensrates.

J. Aldridge tritt mit leidenschaft­
lichen Beiträgen zu aktuellen Pro­
blemen auf, die die Menschheit der 
Gegenwart erregen. Seine Stimme 
zum Schutz des Friedens findet 
weiten Widerhall.

Der Friedenskampf zeitigt reelle, 
immer spürbarere Ergebnisse. Je­
doch darf man nicht vergessen, 
daß es auf Erden noch einflußrei­
che Kräfte gibt, die einen Rückgang 
zu den Zeiten des „kalten Krieges“ 
herau (beschwören, von neuem die 
Kriegshysterie entzünden, Feind­
schaft und Mißtrauen zwischen 
Ländern und Völkern entfachen 
möchten. Eben deshalb kann es in 
diesem Kampf keine Selbstzufrie­
denheit geben.

Eine große Rolle in der Konsoli­
dierung aller Kräfte für weitere in­
ternationale Entspannung, für Fe­
stigung des gegenseitigen Ver­
ständnisses und der Völkerfreund­
schaft ist der Weltfriedenskongreß 
berufen zu spielen, der im Herbst 
dieses Jahres in Moskau stattfin­
den soll. Es bestehen kerne Zwei­
fel, daß dieses wichtige Treffen 
der Vertreter der Öffentlichkeit 
aller Länder zur weiteren Aktivie­
rung des Kampfes für internationa­
le Sicherheit und Abrüstung, für 
nationale Unabhängigkeit, Zusam­
menarbeit und Frieden in der gan­
zen Welt beitragen wird.

Der neuen Gruppe von Trägern 
des internationalen Lenin-Preises 
gratulierend, bewertet die friedlie­
bende Offentichkeit mit tiefer Dank­
barkeit und Entzücken ihre Tätig­
keit zum Wohl des Friedens, 
wünscht' sie ihr Gesundheit und 
neue große Erfolge auf diesem 
edlen Wirkungsfeld.

t

t

Betriebs. L. Märtel war von Jung 
auf Traktorist. Kombineführer. 
Schmied. Mechaniker im Kolchos. 
Jetzt ist er schon viele , Jahre 
Schlosser im Werk. Er überbietet 
ebenfalls ständig sein Soll. Mit 
ganzer Seele ist er auch bei sei­
nen gesellschaftlichen Pflichten als 
Volkskontrolleur.

Ich selbst bin Leiter der Gruppe 
für Volkskontrollc. Manchmal ist 
es auch schwer. Aber wenn man 
sieht, wie sich die Kollegen neben 
dir bemühen, vergißt man die Mü­
digkeit. In einem solchen Kollek­
tiv arbeitet es sich gut.

A. KLAUS, 
Arbeiter des mechanischen Re­
paraturwerks
Gebiet Pawlodar
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OWöer-
Für Frieden auf Erden

Vom Klub der internatio­
nalen Freundschaft „Arteko- 
wez” beim Zelinograder 
Pionierpalast werden all­
jährlich literarische Wettbe­
werbe der Schüler ver­
anstaltet. In diesem Jahr 
war das Thema der Aufsät­
ze — die X. Weltfeslspiele 
der Jugend ' in Berlin und 
der Frieden.

Zum literarischen Wettbe­
werb sind 150 Aufsätze ein­
getroffen.

Zwei helle sonnige Tage

Dieser Apriltag war für unsere Abc-Schützen und Pioniere 
aus der 101. Schule ereignisreich und merkwürdig. Den Be­
sten aus der 1. Klasse hat man rote Sternchen der Oktober­
kinder angesteckt. Von nun an heißt es, noch besser und 
fleißiger zu lernen.

Bald danach versammelten sich alle Schüler zum Pio­
nierappell. Jetzt wurden die Schüler der 3. Klasse in die 
Reihen der Pionierorganisation aufgenommen. Die Zeremo­
nie verlief feierlich und wird bei den neuaufgenommenen 
Pionieren für lange im Gedächtnis bleiben. Zum Schluß 
erzählten ihnen ihre älteren Freunde — Pioniere und Kom­
somolzen — über W. I. Lenin.

Am nächsten Morgen versammelten sich alle Schüler zum 
roten Subbotnik. Mit Fleiß und Taten bewiesen sie ihre Treue 
der sozialistischen Heimat. Viele fröhliche Lieder erklangen 
vor der Schule an diesem Tag. Mit jugendlichem Eifer und 
Enthusiasmus machten sie der Arbeit ein schnelles Ende.

UNSERE BILDER: (oben) Nun sind sie Oktoberkinder, 
(unten) Oberschüler pflanzen Bäumchen.

Fotos und Text: W. Salimschanow, 
Schüler der 10. Klasse

Karaganda

Tolja Bykowski, Schüler 
der 6. Klasse der 27. Schule, 
schreibt: „Die Jungen und 
Mädchen träumen von fernen 
Ländern, von Weltraumschif­
fen. Und alle vereint der 
Traum vom Frieden auf Er­
den. Die Kinder wollen Frie­
den haben und kämpfen da­
für."

Dieselben Gedanken spre­
chen in ihren Aufsätzen Lju- 
ba Schmidt, Schülerin der 
Klasse 6a aus der 16. Schule 

und M. Walde, 8. Klasse, aus 
der 2. Schule aus: „...Die 
Schrecken des zweiten Welt­
krieges sollen sich nie wie-*  
derholen, damit wir unter 
wolkenlosem Himmel leben 
können. Wir brauchen Frie­
den! Vom Frieden träumen 
alle Kinder der Welt!”

Valentina SOLOWJOWA

Zelinograd

Schöner Frühling
Der Frühling ist in seine 

Rechte getreten. Immer hel­
ler scheint die Sonne. Vor 
kurzem noch lag über­
all weißer Schnee und 
jetzt zwitschern im Geäst 
die Vögel,' im Tauwasser 
spiegelt sich der blaue Him­
mel.

Bald werden sich Bäume 
und Sträucher- in zartes Grün 
kleiden. Das freudige Lied 
der Lerchen im hohen Him­
mel, das Rauschen der Ge­
wässer — all das ist die Mu­
sik des Frühlings, meiner 
liebsten Jahreszeit.

Irene MAYER, 
Schülerin der Klasse 5a 
aus Konstantinowka

Gebiet Pawlodar

Zirkel
für
Radiobastler

Abends sind in diesem 
Haus alle Fenster hell er­
leuchtet. Hier versammeln 
sich die Radiobastler. Der 
Zirkel wurde auf Initiative 
des Komsomolzen Pjotr Ka­
rabajew gegründet. Radio­
basteln ist sein Hobby, ge­
schickt repariert er Funk- 
und Fernsehgeräte.

Gegenwärtig besuchen den 
Zirkel 18 Schüler, die für 
das Radiobasteln begeistert 
sind. Die Zirkelmitglieder 
basteln Funkgeräte. Dabei 
lesen sie Fachliteratur, tau­
schen untereinander Erfah­
rungen aus. Den Zirkel der 
Telefonisten leitet Viktor 
österle.

Bei der Anschaffung von 
Radiodetails steht den Schü­
lern das Arbeiterkomitee des 
Sowchos „Krasnoselski”, 
Rayon Astrachanka, mit 
praktischer Hilfe bei.

M. GODUNOW
Gebiet Zelinograd

Maidemonstration 
im Dorf

Dieser sonnige Mailag war 
für die Schüler der Roma- 
nowkaer Mittelschule, Gebiet 
Zelinograd, ein ganz beson­
derer Festlag. Zum ersten 
Mal veranstalteten sie ihre 
eigene Maidemonstrat i o n. 
Über 500 Schüler und Lehrer 
marschierten mit Sang und 
Klang, mit roten Fahnen, Bil­
dern und Mailosungen durch 
die Dorfstraßen.

An der Schule fand ein 
Meeting statt, auf dem der 
Schuldirektor W. K. Nowi­
kow eine Ansprache hielt, 
Parteisekretär des örtlichen 
Sowchos , „40 Jahre Kasach­
stan“ N. J. Herdt beglück­
wünschte die Versammelten, 
und Olga Krause, Sekretär 
der Komsomolorganisation 
der Schule, sprach das Mai­
gelöbnis der Schüler aus, 
besser zu lernen, sich mit 
den erreichten 97 Prozent 
Lernleistung nicht zufrieden­
zugeben.

H. BACH

ZEICHNUNG
Eine Stadt ist's, eine hohe.
Wieviel Dächer! Essen lohen.
Eine Taube schaut von oben, 
die sich auf den Sims erhoben.

Und ganz vorne sozusagen 
aufgezeichnet ist ein Mensch, 
über alle Häuser ragend, 
steht der riesengroße Mensch.

Steht im roten Pelz, der gute, 
schöne, stolze, starke Mann, 
und sein Haupt stößt unbehutet 
an den blauen Himmel an.

Und warum nur, will ich fragen, 
muß er alles überragen?
Ist das so am richtigsten?
Muß er so gezeichnet werden?

Klar! Von allem auf der Erde 
ist der Mensch am wichtigsten!

Deutsch von Sepp ÖSTERREICHER

Metrofahrt in falscher Richtung
1970 reiste ich mit meinen 

Eltern in die Sowjetunion. 
Nach einer Stadtbesichtigung 
wollte ich mit der Kiewer 
Metro allein zum Camping­
platz zurückfahren. Meine 
Eltern erlaubten es. Stolz 
ging ich durch die automa­
tische Sperre, die mit Licht­
schranken arbeitet, und warf 
mein Fünfkopekenstück ein.

Ich fuhr die endlos schei­
nende Rolltreppe zum Bahn­
steig hinunter urtd bestieg 
den nächsten Zug. Der fuhr 
los, doch plötzlich wurde es

Schüler der Zelinograder 
Mittelschule Nr. 17 beim 
Maimarsch.

Foto: N. Imamow

Agnia BARTO 

taghell. Der Zug überquerte 
die Metrobrücke über den 
Dnepr, und ich merkte, daß 
ich in die falsche Richtung 
gefahren war.

An der nächsten Station 
stieg ich sofort aus. Aufge­
regt lief ich hin und her. Das 
merkte ein Mann. Der ver­
suchte. mir zu helfen. Da es 
aber an der Verständigung 
scheiterte, brachte er mich 
zu einer Schaffnerin. Diese 
hatte keine Zeit und übergab 
mich einem Milizionär.

Im Revier überschütteten 
mich die Milizionäre, mit

Zum Festival
Text und Musik: Angela BOBACH, Oberschule Kayna, 
6. Klasse

Haupt - Stadt; weil sie uos^ re Freunde sind sind.
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e.1 Neunzehnhundert-drel-undsieß-zig kommen 6äste nach ’ Ber-<
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weil sie uns- re Freunde Sind. Sie ibe-sucnen uns-re
ll-c I IZc ~1.'

Neunzehnhundertdreiundsiebzig 
kommen Gäste nach Berlin. ' 
Sie besuchen unsre Hauptstadt, 
weil sie unsere Freunde sind.

Alle Großen, alle Kleinen 
freuen sich schon sehr darauf, 
und sie schmücken ihre Häuser 
schön mit bunten Fahnen aus.

Neue Lieder und Gedichte 
übén unsere Chöre ein, 
auch sie wollen treue Helfer 
für das Festival mit sein.

Fragen, die ich aber nicht 
verstand, da ich damals in 
die 4. Klasse ging und nur 
„Menjä sowut Tilo Steinmei­
er” sagen konnte.

Sie fragten, ich antwortete, 
und keiner verstand den an­
deren. Es wär ganz lustig, 
und ich war gar nicht auf­
geregt. Die Milizionäre füt­
terten mich mit Melonen, Ap­
felsinen und Bananen. Ich 
saß lange bei ihnen. Drau­
ßen fing es inzwischen 
schon an zu dämmern. Doch 
irgendwie mußten sie bei un­

serer Unterhaltung das Wort 
„Camping" verstanden ha­
ben. Ein Milizionär nahm 
mich bei der Hand und 
führte mich auf die Straße. 
Nach einigem Warten hielt 
vor uns ein LKW, und der 
junge Fahrer fuhr mich zum 
Zeltplatz.

Von allen Sowjetmenschen, 
mit denen ich an diesem 
Tag zusammengekommen 
war, wurde mir freundlich 
geholfen. Seit jenem Tag ist 
die deutsch-sowje tische 
Freundschaft für mich mit 
diesem Erlebnis verbunden.

Tilo STEINMEIER 
DDR

Elvira Detling, Sofia Schuhmann 
und Lydia Rusch, Schülerinnen der 
10. Klasse aus der Thälmann- 
Schule, Gebiet Tschimkent, lernen 
fleißig und sind auch aktiv bei 
der Herausgabe ihrer Klassen- 
Wandzeitung.

Foto: Th. Esan

grün bis zum Rand.
Himmel, blaue Sèide, 
kuppelhoch gespannt.

Maienklare Lüfte. 
Kühner Adlerflug.

Reinhold FRANK

Herbe Kräuterdüfte. 
Süßer 'Saatgcruch.

Himmel, blaue Seide. 
Sonnenfllmmersprühn.
Steppe, endlos weite, 
sprießend, hoffiiungsgrün.

Vereint mit den Kindern der Welt

Lene KARICH wohnt im 
Dorf Nowotroizkoje und geht 
in die 4. Klasse. Schon das 
dritte Jahr lernt sie 
Deutsch als Muttersprache. 
Zu Hause wird bei Lene 
deutsch gesprochen, deshalb 
sind ihre Noten in diesem 
Fach immer ausgezeichnet. 
Auch in den anderen Fächern 
ist Lene ein gutes Beispiel 
für ihre Mitschüler.

Foto: G. Schmidt

Gebiet Dshambul

Einen Gruppennachmittag 
unter dem Motto „Vereint 
mit den Kindern der Welt”, 
bei dem einzelne Gruppen 
zeigten, wie sie bisher das 
Leben anderer Pionierorga­
nisationen erforschten, ge­
stalteten die Pioniere der 
Klasse 5a der Oberschule 
Göllnitz.

Zur Leistungsschau
des volkskünstlerischen Schaf­
fens der Lenin-Pioniere und 
Komsomolzen wurden die 
Pioniere der 4. Klasse der 
Oberschule „Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft” aus 
Langenleuba-Oberhain ein­
geladen. Dabei erfuhren sie, 
wie sich die sowjetischen 
Jugendlichen mit Liedern, 
Gedichten und Volkstänzen 
auf Has Festival vorbereiten. 
Die Freundschaftsgeschenke 
der Thälipann-Pioniere hal­

fen mit, eine Vorfreude auf 
das Festival zu erzeugen.

Einen Altstoffsammelwett­
bewerb zwischen den Lern­
brigaden organisierten die 
Pioniere der Klasse 7b der 
Max-Lingner-Ober schule 
Berlin. Der Erlös betrug 160 
Mark. Achtzig Mark wurden 
auf das Festivalkonto und 
ebensoviel auf das Vietnam­
konto eingezahlt. Mit diesem 
Ergebnis sind sie die Besten 
ihrer Schule.

Einen Appellplatz 
mit einem Thälmann-Hain so­
wie eine Baracke als Pionier- 
und FDJ-Zentrum bauen die 
Schüler der Oberschule Coch- 
stedt, Kreis Aschersleben. 
Die Lehrer, Eltern und Mit­
glieder der Patenbrigaden 
unterstützen sie bei den Ar 
beitseinsätzen. Im Sommer 
1973 feiern die Cochstedter

ZUM KICHERN
MUTTER: Ich habe heute 

früh zwei Stück Ho­
nigkuchen in den Kühl­
schrank gelegt. Jetzt ist nur 
noch ein Stück da. Kannst

dur mir das erklären, Kplja?
Kolja: Es war so dunkel, 

daß ich das zweite Stück 
nicht gesehen habe.

Pioniere ihr kleines Festival 
in ihrem selbstgebauten 
Pionierzentrum,

50 Meter Wimpelkette 
fertigten die Pioniere der 
Kinderklinik Halle in der 
Ludwigstraße an. Bedruckte 
und bemalte Festivaltücher 
mit Motiven von Halle und 
Berlin wurden hergestellt, und 
auf einem „Vietnambasar'' 
verkauften sie Gegenstände 
aus Bast, Leder, Stroh und 
Holz.

Quartiere für die Gäste 
zu den X. Weltfestspielen 
warben die Pioniere der 3. 
Oberschule Berlin-Weißensee 
an einem Wochenende. Die 
Flure ihrer Schule werden 
für das Festival mit Bilderli 
geschmückt.

Aus: „Die Trommel”

IV A. KLEINER, warum 
1 ’ weinst du denn?"
„Mein Bruder hat mir mei­

ne Stulle runtergeworfen.“
„Mit Absicht?"
„Nein, mit Marmelade."

F r ii h 1 i n g
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SoZiflliStiK
KASACHSTAN
in vergangener Woche

In der vorigen Woche er­
schien eine vereinte Nummer der 
Zeitungen „Sozlallstlk Kasach­
stan". ..Kasachstanskaja Praw- 
da" und „Bojewoje Snamja" 
(Tageszeitung des Mittelasiati­
schen Militärbezirks), die der 
Einheit von Partei und Volk, 
dem Fortschritt der Werktätigen 
Kasachstans und der Kämpfer 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks lm dritten, entscheidenden 
Planjahr gewidmet war.

In der verflossenen Woche 
setzte das VI. Unlonsfllmfestlval 
In Alma-Ata seine Arbeit fort. 
Die Zeitung berichtete ausführ­
lich über die Tätigkeit des Festi­
vals. Diesem Ereignis war der 
Beitrag des Journalisten und 
Filmkunstforschers B. Shengall- 
jew „Früchte der unvergeßli­
chen Jahre" gewidmet. In dem 
die Hilfe der russischen Film­
schaffenden der Kasachischen 
Filmkunst während der Evakua­
tion des „Mosfilm-' und „Len- 
fllm" in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges gewür­
digt wird. Es sind auch andere 
Materialien der namhaftesten 
Meister der Filmkunst unseres 
Landes, Rezensionen usw. ver­
öffentlicht. „Kein Platz für Män­
gel In der Produktion" — sol­
chen Titel führt der Artikel des 
Verdienten Ökonomen der Ka­
sachischen SSR K. Jedlgenow 
und des Sonderkorrespondenten 
der Zeitung T. Bltajew über die 
Mängel lm Bereich des Mini­
steriums für Nahrungsmittelin­
dustrie der Kasachischen SSR.

Eine Ihrer Selten widmet die 
Zeitung der vielseitigen Tätig­
keit der Organe für Volkskon­
trolle.

Im Beitrag des Dozenten, Lei­
ters des Lehrstuhls für russi­
sche und Auslandsliteratur an 
der Gurjewer Lehrerhochschule 
— wird die Lehr- und Erzie­
hungsarbeit an der Lehrerboch- 
schule kritisiert.

Der Problemstellungsbeitrag 
des wissenschaftlichen Mitarbei­
ters A. Omlrsakow „Mehr 
Fleischvieh züchtenl“ Ist der 
weiteren Entwicklung der Vieh­
zucht In Kasachstan gewidmet.

Der Rektor des Kasachischen 
Instituts für Körperkultur K. Ach­
metow veröffentlichte den Artikel 
„Sport — Gesundheit von Mil­
lionen“. Er erschien In der Ru­
brik „Heute in den Hochschu­
len".

Am Montag erschien die Zei­
tung unter der Schlagzeile „Ka­
sachstan vor dem Fest des 1. 
Mal", die erste Seite brachte 
die Rapporte der Werktätigen 
der Republik zu Ehren des Früh- 
llngsfestes. Beiträge der Schritt­
macher der Republik. Hier trat 
auch der Leiter der Abteilung 
für Landwirtschaft des ZK der 
KP Kasachstans E. Karbowskl 
mit dem Artikel „Erfolge der 
Tierzüchter" auf.

Einen bedeutenden Platz nah­
men In der Zeitung die Nachrich­
ten aus dem Ausland. Republlk- 
und Sportmeldungen ein.

Neue Quantenverstärker— 
Funkbrücken ins All

In unserem Land sind Quanten­
verstärker entwickelt worden, die 
im Millimeter-Wellenbereich arbei­
ten. In diesen Geräten sind die 
Röhren durch bis auf minus 269 
Grad Celsius — die Temperatur 
von Fiüssighclium — abgckühlte 
Kristalle ersetzt. Die Geräte hallen 
cs ermöglicht, die Empfindligkcit 
der Funkempfangsanlagcn , bis 
zum tatsächlichen Grenzwert zu 
steigern, der vom natürlichen 
Weltraumrauschen gesetzt ist. Sie 
wiesen praktisch keine Eigenstö­
rungen auf. wie sic für gewöhnliche 
Funkempfängcr typisch sind. Die 
Quantenverstärker werden mit Er­
folg in der Radioastronomie einge­
setzt

Teleskop sondiert die Sonne
REGION STAWROPOL. Ohne Sonne Ist das Leben auf unserem 

Planeten unmöglich. Die Gelehrten der ganzen Welt sind bemüht, 
das Wesen unserer Leuchte zu ergründen. Die Mitarbeiter der astro- 

_ nomlschen.Bergstatlon der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 
lm Kaukasus beschäftigen sich mit der Erforschung der Korona, der 
Wechselwirkung der Aktivität der Sonne mit den Erscheinungen 
uhd Prozessen, die sich auf der Erde vollziehen; sie führen- einen 
ganzen Beobachtungskomplex nach dem Programm der Sonnenerfor- 

' schung durch.
Jetzt wurde eine enge Wechselwirkung der Prozesse festgestellt, 

die sich auf der Sonne vollziehen, mit den Herz- und Blutkreislauf­
erkrankungen des Menschen, deren Zahl sich mit dem Wachstum der 
Aktivität der Sonne vergrößert. Erstmals wurde In unserem Land 
In Sotschi eine Dienststelle organisiert, die lm Voraus alle Sanato­
rien über Magnetstürme Informiert. Die Erfahrung zeigt, daß die 
Arzneitherapie, die 1—2 Tage vor den Stürmen begonnen wird, bet 
den Kranken unerwünschte Reaktionen vorbeugen kann.

UNSER BILD: der Radiotechniker Nikolai Berestow (links) und 
der Radioingenieur Valerl Jermoschenko bereiten das Radioteleskop 
zur Arbeit vor.

Foto: TASS

Die Qiiantqnverstärkcr haben 
die Möglichkeiten zur Funkortung 
von Himmelskörpern wesentlich er­
weitert und die Zeit, die zur Ge­
winnung von Informationen nötig 
ist, stark reduziert. Das Sammeln 
von Informationen über den Pla­
neten Merkur, die mit einem Quan- 
tqnverstärker binnen 10 bis 15 
Tagen gewonnen wurden, würde 
mit herkömmlichen Methoden etwa 
zehn Jahre in Anspruch nehmen.

Dank den Quantengeneratoren 
haben sowjetische Wissenschaftler 
zum ersten Mal in der Welt Spek­
trallinien Ionisierten und angereg- 
ten Wasserstoffs in der Galaxis 
entdeckt und erforscht. Dadurch 
konnte man vom Studium der 

Strahlenquelle schlechthin zur Un­
tersuchung physikalischer Verhält­
nisse innerhalb dieser Quelle über­
gehen.

Mit Quantenverstärkern könnten 
dip Intensität und der Informa­
tionsgehalt der Funkverbindung 
mit interplanetaren automatischen 
Stationen wesentlich steigen.

Sie wurden insbesondere für den 
Empfang wissenschaftlicher Infor, 
matidnen von Bort der auto­
matischen Stationen „Mars-2" und 
,„Märs-3” eingesetzt. Bei der wei­
teren Erforschung von Venus, 
Mars Und änderen Planeten werde 
die Rolle der Quantenverstärker 
in Systemen für kosmisch« Fern- 
Verbindung noch mehr steigen.

Neues qusWiss^nschaft und Technik

In Gemeinschaftsarbeit entwickelt
Ein medizinisches Laborgerät, 

das bis 2 000 verschiedene 
Analysen täglich anfertigen kann, 
ist in Lwow in Setic,gegangen.

Das von Fachleuten der UdSSR

Arbeitsschutz im Betrieb
In der Leningrader Firma „Swet­

lana". deren Betriebe elektronische 
Geräte herstcllen. werden täglich 
und an jedem Arbeitsplatz Luft­
reinheit und Geräuschpegel ge­
messen. Der Arbeitsschutzdienst 
hat das Recht, den Einsatz von 
Ausrüstungen zu verbieten, die die 
Arbeitsschutznormen nicht errei­
chen. Bei der Rekonstruktion von

Atomeisbrecher
Der Sowjetische Atomeisbrecher 

„Lenin" wird gegenwärtig auf die 
diesjährige Schiffahrtssaison vorbe­
reitet. Im Juni wird er von 
Murmansk zum Jenissej-Mündungs- 
gebiet auslaufen, um Schiffen eine 
Fahrrinne durch das arktische Eis 
zu brechen.

Schneereichstes Gebiet Eurasiens
Sowjetische Glaziologen haben 

festgcstellt. daß der Zentralteil 
der Kronozki-Halbinsel (an der 
Ostküste Kamtschatkas) die 
schneereichste Gegend auf dem 
ganzen eurasiatischen Kontinent 
ist. Im Laufe nur eines Jahres sam­
melt sich auf den Gletschern der

GEBIET TSCHELJA­
BINSK. Das Kollektiv 
des Uralsker LKW-Werks 
würdigte den I. Mai mit 
Erfüllung einer seiner 
Verpflichtungen. die cs 
für das dritte Planjahr 
übernommen hatte, — es 
begann mit der Testung 
der ersten Versuchsmu­
ster des „UraT'-Wagcns, 
der mit einem Dieselmo­
tor .JMS-7W des Jaro­

slawler Motorenwerks aus­
gerüstet ist. Die Ladefä­
higkeit des neuen „Ural" 
beträgt 5 Tonnen. Er 
kann einen Anhänger mit 
7 Tonnen Güter bugsie­
ren.

UNSER BILD: Der 
neue „Ural'-Wagen

• Foto:-TAS.S

und der DDR in Gemeinschafts­
arbeit entwickelte Gerät ist für 
Blut- und Plasmaanalyscn, sowie 
für verschiedene biochemische, 
bakteriologische und immunologi­

Werkhallen werden Hinweise und 
Vorschläge von Arbeitsschutzfach­
leuten, Soziologen, Psychologen 
und Ärzten streng beachtet. Sie 
dienen dem Zweck, Ermüdungser­
scheinungen maximal zu verrin­
gern und die Ursachen für Be­
rufskrankheiten völlig auszumer­
zen.

Sämtliche Abänderungen an Aus­

„Lenin“ rüstet zur Saison
Die vergangene Schiffahrtssaison 

war für den 1959 gebauten Eisbre­
cher seine bisher längste überhaupt. 
Er war 200 Tage in hohen Breiten 
eingesetzt und legte 25 000 Meilen 
zurück.

Halbinsel eine über 10 Meter dicke 
Schneeschicht an. Das ist in unse­
rem Land das schneereichstc Ge­
biet Ähnliche ' Niederschlagswerte 
sind nur in wenigen Gebieten der 
Welt— in Neuseeland und auf 
Alaska — zu beobachten.

Auf dem Territorium der UdSSR

sche Analysen bestimmt und 
kann das Personal eines ganzen 
Laboratoriums ersetzen. Die Er­
gebnisse werden als Ziffern­
code geliefert, der anschließend 
sofort entschlüsselt wird.

rüstungen und Technologie dürfen 
nur mit Zustimmung des Arbeits­
schutzdienstes vorgenommen wer­
den. Garantien für den Gesundheits­
schutz enthält der Plan, für die 
ökonomische und soziale Entwick­
lung des Arbeitskollektivs. Entspre­
chend diesem Programm geben die 
Betriebsleitung und das Ge­
werkschaftskomitee jährlich rund 
eine Million Rubel für den Ar­
beitsschutz und die medizinische 
Betreuung der Belegschaft aus.

In der Kara-See waren vom Eis 
zwei Propellerflügel abgerissen 
worden. Obwohl diese Arbeit ge­
wöhnlich im Dock vorgenommen 
wird, wurden sie auf offener See 
in dreieinhalb Tagen ersetzt 

gibt es Tausende Gletscher mit ei­
ner Gesamtfläche von über 80 000 
Quadratkilometer. Etwa 70 Pro­
zent von ihnen entfallen dabei auf 
die Arktis und die übrigen 30 auf 
Gebirge der gemäßigten Brei­
ten. Auf Kamtschatka sind 400 
Gletscher entdeckt worden.

Die sowjetischen Gelehrten lüfte­
ten noch ein Geheimnis der Funk­
tionstätigkeit der lebenden Matefie: 
Sie zeigten, daß zwei Zel­
len, durch eine durchsichtige 
hermetische Scheidewand getrennt, 
fähig sind, einander biologische 
Informationen mit Hilfe von 
Elekromagnetsignalen zu über­
mitteln.

Die Entdeckung machten die Mit­
arbeiter des Instituts für klinische 
und experimentale Medizin der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR Ludmilla Michailowa, 
Wlail Kasnatschejew und Simon 
Schurin.

UNSER BILD: Die Gelehrten 
aus Nowosibirsk Ludmilla Michai­
lowa und Simon Schurin über­
prüfen die Ergebnisse» eines Ver­
suchs zur Feststellung der elektro­
magnetischen Verbindungsmethode 
zwischen lebenden Zellen.

Foto: J. Luschin 
APN

Filme im Mai
Nikolai Wingranowski ist den 

Verehrern der Dichtkunst und den 
Filmliebhabern bekannt. Er hat die 
Regiefakultät der Staatlichen. 
Unionshochschule für Filmkunst ab­
solviert, doch begann er seine Ar­
beit als Schauspieler. Wingranow- 
ski spielte in den Filmen „Die Er­
zählung über die Feuerjahre" (Or- 
Ijuk), ..Der Sevm tritt aus den 
Ufern“ (Dontschak) sowie in Strei­
fen. die er selbst gedreht hat, dar­
unter ..Das Ufer der Hoffnung" 
(Wazlaw Kupka).

Die neue Arbeit des Regisseurs ist 
der Abenteuerfilm „Stille Ufer“, der 
über die Entlarvung eines Verbre­
chens berichtet. Das ist der Mord 
an einem Inspekteur für Fischerei­
aufsicht. Der Film ist auch einem 
wichtigen Problem der Gegenwart 
Sewidmet — dem Umweltschutz, 

er Fürsorge um die Erhaltung der 
Naturreichtümer. Er beweist, daß 
man nicht nur das rücksichtslose 
Verhalten zur Natur bekämpfen 
soll, sondern auch das noch größe­
re Übel — wenn ein Mensch vom 
richtigen Lebensweg abweicht.

Im Film spielen die Schauspieler 
Juri Mashuga. Natalja Naum. 
Alexander Plotnikow. Viktoria Smo- 
lenskaja. Produktion Dowshenko- 
Studio.

„Die siebente Kugel" heißt der 
neue Streifen des bekannten Film­
regisseurs Ali Shamrajew, der frü­
her die Filme „Weiße, weiße Stör­
che’-. „Roter Sand", „Wo bist du, 
meine Sulfia?" u. a. gedreht hat. 
Dies ist ein Abenteuerfilm. Er 
schließt die Reihe von Filmwerken 
ab. die der Errichtung der Sowjet­
macht in Turkmenistan gewidmet 
»ind und mit dem „Außerordentli­
chen Kommissar" begann.

Wieder sind es die zwanziger 
Jahre in Mittelasien, Viele Abenteu­
er, unverhoffte Begegnungen und 
Ereignisse finden statt, ehe es dem 
Kommandeur der Miliz Maxumow 
gelingt, mit der Bande Chairullas 
abzurechnen. Als Maxumow sehen 
wir den Schauspieler Sjuimenkul 

Tschokomorow, als Aigul — die 
fünfzehnjährige Schülerin Dilorom 
Kombarowa, die früher 1 im Film 
„Ohne Furcht" mitwirkte. Die Rolle 
Chairullas verkörpert der Volks­
künstler der Usbekischen SSR 
Chamsa Umarow, der an vielen Fil­
men teilgenommen hat.

Der Regisseur Timur Solojew, der 
auf dem Gebiet der populär-wissen­
schaftlichen Filme arbeitete, debü­
tiert mit dem Spielfilm „Um dein 
Schicksal". Darin wird über das 
Schicksal eines kleinen russischen 
Mädchens erzählt, das während des 
Großen Vaterländischen Krieges ins 
faschistische Lager Ravensbrück- 

und später nach Frankreich kommt, 
und erst nach vielen Jahren ihren 
Heimatsort wiedersieht.

Die Hauptrolle spielt Jelena Ko- 
selkowa. Der Film wurde in Odessa 
gedreht.

„Der Vierte“ ist die Verfilmung 
des gleichnamigen Stücks von Kon­
stantin Simonow, die j|er Regisseur 
Alexander Stolper im Mosfilm 
verwirklicht hat. Das Thema ist die 
Verantwortung vor der Zeit, vor 
sich selbst, vor dem Andenken an 
die Gefallenen und vor dem Schick­
sal der Lebenden. Der Held des 
Films ist ein Mensch mit einem 
komplizierten Schicksal. Er hatte 
in Spanien gegen die Faschisten ge­
kämpft. Und jetzt... stellen ihn die 
Umstände vor die Wahl: soll er die 
verbiechcrischen Pläne der Kriegs­
hetzer entlarven, was für ihn den 
Verlust seines Wohlstands bedeu­
ten kann, oder nachgeben, so tun, 

als ob dich das nichts angeht und 
somit denjenigen helfen, die die 
Welt an den Abgrund einer neuen 
Tragödie bringen wollen.

Im Film wirken Wladimir Wys- 
sozki. Margarita .Terechowa, Sergej 
Schakurow, Juri Solomin mit.

Dem Film „Das Recht auf den 
Sprung“ liegen wahre Ereignisse 
der dramatischen Biographie Vale- 
ri Brumels, des berühmten sowjtti- 
schen Sportlers, zugrunde. Das ist 
ein Film über Mut und Treue für 
die Berufung, und das Erreichen 
des großen Ziels, um dessentwillen 
ein Mensch fähig ist, das zu voll­
bringen, was unmöglich zu sein 
scheint.

Die Titelrolle spielt Alexander 
Martynow. Der Film wurde im Stu­
dio .Mosfilm- gemacht. Der Regis­
seur ist Valcri Krcmnjow, Autoren 
des Drehbuchs — Alexander Lap­
schin und Valeri BrumeL 

Am Lebensabend ist es ange­
nehm, das Fazit zu ziehen, Memoi­
ren zu schreiben. Ich konnte weder 
das eine, noch das andere tun. Die 
Zeit verschleiert die Jahre, die Soh­
len verschwinden in der Finsternis. 
Der Weg, den man sich vorge­
merkt hat, ist länger, als das Le­
ben. Doch wenn du auch erkennst, 
daß au ihn kaum bis zu Ende ge­
hen wirst, weil das Herz irgendwo 
mitten auf dem Weg stchenblcibt, 
und wenn du dennoch von ihm 
hicht abweichst, so bist du nicht 
umsonst in die Welt gekommen..."

Mit diesen vortrefflichen Worten 
beginnt der Film „Die Sohlen", den 
der Regisseur Ararat Maschanow 
im Kasachfilm gedreht hat. Der 
Titel des Films ist auf den verbrei­
teten Fachausdruck aus dem Berg­
bau — die Sohle. Etage — zurück­
zuführen, doch ist der Sinn des 
Werks viel tiefer. Es ist ein Film 
über die Geologen, über die Er- 
schließer der Erzlager Kasach­
stans, über Menschen mit interes­
santem, aber schwierigem Schick­
sal, die alle Prüfungen bestehen.

Die Rolle spielen unter anderen 
Bolot Bcjschenalijew, Boris Gitin, 
Amina Umursakowa, Kenen b a I 
Koshabckow, Ludmilla Gillna.

Von der Sowjetjugend, dem Wer­
den des Charakters der Jugendli­
chen von heute^ die vor dér Berufs­
wahl stehen und-den Weg ins Le­
ben finden müssen, handelt der Film 
„Julka", den man in Odessa drehte. 
Er ist den Schülern der technischen 
Berufsschule gewidmet. Es ist die 
erste selbständige Arbeit des iun- 
gen Regisseurs Konstantin Shuk.

Unter den ausländischen Filmen 
sind: „Die Türen des Standesamts 
stehen ollen“, „Sache Zernick" 
(DDR), „Ganz anständige Bur­
schen" (Tschechoslowakei) „Die 
Geschichte von Gerlow“ (Bulga­
rien), „Unter den hellen Sonnen­
strahlen" (Demokratische Volks­
republik Korea), „Liebe und Tod" 
(Japan),

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film „Die Sohlen"

60 Jähre 
mit der Dutara

ASCHCHABAD. (TASS). In 
diesen Maltagen. da sich die gan­
ze Familie Tadshow lrn Haus 
des achtundsechzlgjährtgen Ber- 
dy-Aga versammelt, greift un­
bedingt Jemand von ihnen zur 
Dutara.

Im Haus der Tadshows finden 
nicht selten improvisierte Kon­
zerte, statt. 60 Jahre spielt Bar­
dy-Aga die Dutara. Er ist In Ka­
ra-Kal als vorzüglicher Musikant 
sowie Meister In der Herstellung 
von nationalen Musikinstrumen­
ten bekannt. Er hat mehr als 50 
Dutaras angefertigt. Viele seiner 
Dorfgenossen spielen dieses In­
strument.

„Die Liebe für Musik wird beli 
uns von Generation zu Genera-' 
tlon übergeben", sagte der Ak- 
sakal. ..Mein Großvater Dshapar 
sang und spielte ausgezeichnet 
die Dutara, während ich das

Ausstellung
von Miniaturausgaben

Auf der Ausstellung „Leniniana 
in Miniaturausgaben^ ist ein sel­
tenes Buch zu sehen: Der Um­
schlag, auf dem eine dampfende 
Schüssel und die Überschrift „50 
Mittagessen aus einem Gericht ’ 
abgebildet sind, verbirgt Lenins 
Werk „Ober den Staat".

Eine andere Rarität ist ein 
Büchlein in der Größe einer 
Streichholzschachtel, das 1921 in 
einer Auflage von Tausend 
Exemplaren herauskam. Auf dem 
Umschlag dieses ersten sowjeti­
schen Miniaturbuches steht: „Ver­
fassung" geschrieben.

Besondere Aufmerksamkeit der 
Besucher zieht ein Buch—die klein­
ste Ausgabe der Ausstellung—auf
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Spielen bei meinem Vater ge­
lernt habe.“

Tadsha-Aga war ein bekannter 
Volkslmprovlsatöc. Er spielte 
meisterhaft. Die Liebe für das 
Volksleid, die Musik hat er sei­
nen Kindern anerzogen. Der äl­
teste Sohn Radshepa wurde noch 
in seiner frühen Jugend von den 
Einwohnern des Dorfes „Oglan- 
Bachschl". d. h. singender Jun­
ge genannt. Auch die Enkel von 
Tadsha-Aga — Bairammed und 
Durdy sind in die Fußtapfen de$ 
Großvaters getreten.

Zu den Musikabenden bei den 
Tadshows kommen die Jungen 
Dutaraspleler und Bachschi. um 
sich dort einen Rat zu holen, 
die Hauswirte spielen zu hören. 
Die Tadshows besingen das lich­
te Glück. Ihre Begeisterung für 
die Kunst bringt den Menschen 
Freude.

sich. Das ist das Poem „Wladimir 
Iljitsch Lenin" von Majakowski 
mit II Reproduktionen. Dieses win­
zige Buch wurde in Moskau ge­
druckt.

Die originelle Buchausstcllung ist 
von der Abteilung seltene Bücher 
der Lenin-Bibliothek und von ei­
nem Moskauer Büchcr|iebhaberklub 
organisiert worden.' Es sind da 
Dutzende Ausgaben in sechs 
Fremdsprachen und 13 Sprachen; 
der Völker der UdSSR z» sehen.'

(TASS)
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